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Ar Mnkenstoß bei Salerno mißlungen
Me es geöacht war

Berlin , 20. September .
Wie der gestrige Wehrmachtbericht meldete, ist

die Bereinigung der »ns Calabrien und Apulien
nach restloser Zerstörung aller wichtigen Anlagen
zurückgenommenen eigenen Truppen mit den im
Raume von Salerno kämpfenden Divisionen ge-
lumgrn. Zehntägige schwerste Kämpfe unserer Pan¬
zer - »nd Panzergrenadier -Divisionen , hervorragend
unterstützt durch die Luftwaffe , haben damit den

WneapelX

, u„„All
tutetumareji

Feind um einen von ihm mit Sicherheit erwarte¬
ten operativen Erfolg gebracht, zu dessen Durch¬
führung er nicht allein die überlegene Streitmacht
von zehn Divisionen , starke Kräfte seiner Luft¬
waffe und eine gewaltige Schiffsartillerie auf
zahlreichen schwimmenden Einheiten zusammem -
gefasit, sondern auch Untreue , Verrat und Hinter¬
list für seine Zwecke ansgenntzt hatte .

Die Bekanntgabe der bereits am 3. September
vollzogenen Kapitulation der Badoglio - Clique

Waffen-** zi

wurde bis zum Abend des 8. 9. hinausgezögert , da
erst zu diesem Zeitpunkt die Vorbereitungen zu dem
grotzangelegten Landungsunternehmen im Golf
von Salerno beendet waren . Die britisch-amerika¬
nische Führung hatte damit gerechnet, daß die
Ueberraschung der deutschen Führung , deren Trup¬
pen im italienischen Chaos festgelegt werden soll -

. ten, eine vollkommene sein würde . Den wenigen zer¬
splitterten deutschen Verbänden , die überhaupt in
der Lage seien, bei Salerno einzugreifen , würden
so erhebliche Landungskräfte mit schwersten Waffen
gegenüberstehen, daß deren schneller Durchstoß
durch den schmalen italienischen Raum bis zur
Adria in keiner Weise in Frage gestellt sein könnte.
Die Folge wäre die völlige Vernichtung derjenigen
deutschen Verbände gewesen, die noch in Calabrien
und Apulien standen und mindestens eine Woche
Zeit für ihren Rückmarsch benötigten .

Der feindliche Vernichtungsplan war unter
Badoglios verräterischer Mithilfe so ausgeklügelt ,
daß er eigentlich nicht fehlgehen konnte. Dennoch
machten die deutschen Soldaten , in der Mehrzahl
erprobte Sizilien -Kämpfer , mit ihrem heldenhaften
Widerstand einen dicken Strich durch
diese Rechnung . Die Briten und Nordamerika¬
ner waren zehn Tage lang froh , mit Rückendeckung
ihrer Kriegsflotte sich noch an einen schmalen
Küstenstreisen klammern zu können. In dieser
Zeit gelang der Rückmarsch der aus der italieni¬
schen „Stieselspitze" herausgezogenen Truppen ohne
wesentliche Beeinträchtigung .

Dem Feind ist bei diesem Wettrennen der Atem
ausgegangen und seine Verluste an Menschen und
Material übertreffen die deutschen um ein Viel¬
faches . Der operative Erfolg der
Schlacht in Unter - Italien ist ein¬
deutig auf Seiten der Deutschen , die
Enttäuschung im feindlichen Lager
daher nur zu verständlich .

in Mailand ein
(PK) 7 Uhr abends . Wir stehen auf der Straße

von Mailand , 400 Meter vor dem Stadtrand . Hari
an der rechten Straßenseite halten die Kolonnen.
Endlos reihen sich Fahrzeug an Fahrzeug , Mann¬
schaftspanzer und Flak , Infanteriegeschütze und
Panzer , LKW . und PKW . Die Wendsonne spiegelt
sich auf der glatten Asphalt -Chaussee und beleuchtet
ein seltsames Bild : Der Verkehr dieser Millionen¬
stadt Mailand , Zentrum Oberitaliens , flutet in bei¬
den Richtungen ungehindert an uns vorüber . Die
deutschen Truppen verharren schweigend vor der
zweitgrößten Stadt Italiens . Hier wie überall in
diesem Raum , wo wir von Stadt zu Stadt geeilt
sind, gilt es, ohne Blutvergießen schnellstens die
Machtverhältnisse zu klären .

Im letzten Äbendlicht kommt die Nachricht , es sei
ein Uebereinkommen erzielt , morgen früh -rücken die
deutschen Truppen ein. Eine schweigende , totenstille
Nacht bringt Kühlung und kurzen Schlaf . Noch ist es
finster , als -die Motoren wieder aufheulen , alles sich
fertigmacht . Es geht los ! Nach Mailand !

Der Morgen sieht donnernde deutsche Kolonnen.,
rasselnde, dröhnende Panzer die Vorstädte durchque¬
ren , allmählich vorfühlen und dem Zentrum zustre-
ben. Fenster öffnen sich, die Bewohner sind von dem
ungewohnten Geräusch geweckt worden . Staunendes
Volk steht schon am Wege, einige besteigen die ersten
Straßenbahnen , um zur Arbeit zu fahren . Das Ver¬
nünftigste . was sie tun können. Da — da werden die
ersten Morgenzeitungen verkauft , den Händlern fast
aus der Hand gerissen. Erklärung des Generals von
Mailand , Einverständnis mit den Deutschen, Auf¬
rechterhaltung der Ordnung durch gemeinsame
Posten .

Die ersten zerstörten Häuser — Mailand hat
durch die Luftangriffe in den letzten Monaten schwer
gelitten . Auf der Weiterfahrt sieht man immer
mehr Ruinen . Auch der Dom ist beschädigt , die
Scala , Mailands berühmte Oper , fast zerstört . Eine
Sandsackmauer vor dem „Abendmahl" Leonardo da
Vincis hat dieses einzigartige Meisterwerk europäi¬
scher Kultur gerettet , während die zugehörige Kirche
von britischen Terrorbomben in einen Schutthaufen
verwandelt wurde.

Auf dem Domplatz und vor dem Kastell der
Sforza halten jetzt deutsche Panzer . Die Stadt ist
noch von fieberhafter Erwartung und Aktivität er¬
füllt . Die Bevölkerung sammelt sich vor den fremden

?
Fahrzeugen. Bald spinnt sich hier und da ein Ge-
präch an , es bleibt alles ruhrg , gegen Mittag ist die

Spannung verflogen.
Und nun geschieht etwas Unerwartetes : Als sei

ein Damm gerissen, bricht es hervor : „Gut . daß Ihr
da seid ! "

, heißt es. „Badoglio ist ein Verräter , wie
konnte er Italien den Engländern ausliefern , die
unsere schöne Stadt so furchtbar zerstört haben ?"
„Bleibt Ihr auch da ?" Das war die erste „Tat " der
Männer , die den Duce stürzten , daß sie in ganz Ita¬
lien die kommunistischen und sozialdemokratischen
Rädelsführer aus Gefängnissen und Lagern befrei¬
ten . „Was wird aus Italien ? " will man von un¬
seren Landsern wissen. „Und was wird aus uns ?"
ist die ständig wiederholte Frage der italienischen
Soldaten . Am Nachmittag ist der größte Teil der
italienischen Truppen verschwunden, eine verratene
Armee hat sich selbst aufgelöst. Milizregimenter ha¬
ben sich freiwillig zum Kamps an deutscher Seite ge¬
meldet. Ein Postbeamter hält uns auf der Straße
an und fragt , wo er sich zur deutschen Truppe mel¬
den könne . Eine Frau -wittet um Brot .

Wie konnten die Engländer glauben , daß die
Menschen, die in diesen Trümmern Hausen , nichts
Besseres zu tun haben würden , als einen ungleichen
Kampf mit den deutschen Truppen aufzunehmen ?
Daß sie zu Sabotageakten übergehen würden ? Sie
wollen Ruhe und Arbeit und Brot . Ihr einziger
Haß gilt England .

Am Abend des 11 . September legen sich die Bür¬
ger Mailands , die morgens von unseren Panzern
geweckt wurden , bereits im Schutz der deutschen
Waffen zum Schlafe nieder . Mailand ist fest in un¬
serer Hand . Damit ist die Ruhe in Oberitalien wie¬
der hergestellt. Mit blitzartigem Zupacken hat der

deutsche Soldat gehandelt , die feingesponnenen
Plane der Engländer und ihrer Handlanger in Rom
zerrissen. Morgen wird auch hier wieder das Leben
in gewohnten Bahnen verlaufen . Kommunistische
Störversuche werden mit eiserner Hand unterdrückt
werden. Für den roten Spuk ist in Italien genau
so wenig Raum wie für Verräter . Und dieses Bei¬
spiel gilt zugleich für jeden anderen möglichen Punkt
Europas . U-Lrisssberietiter Franz Otto Wrede.

Ser Slice beim 5ührer
Der serbische Ministerpräsident im Führer -

Hauptquartier
cknl, Führerhauptquartier , 19. September .

Der Duce stattete sofort nach seiner Befreiung
dem Führer einen mehrtägigen Besuch ab.

Ferner empfing der Führer am 18 . September in
seinem Hauptquartier de» serbischen Ministerpräsi¬
denten Generaloberst Milan N « d i t s ch.

Bor dem Empfang beim Führer hatte der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop eine
längere Unterredung mit dem serbischen Minister¬
präsidenten über die Frage der künftigen Gestaltung
in Serbien .

*
Die Rede des Duce ist in ihrer großen Bedeu¬

tung auch von den englischen und amerikanischen
Nachrichtenagenturen gewürdigt worden , denn so¬
wohl Reuter wie Exchange-Agentur und Associated
of Preß bringen Mussolinis Aufruf in einer Aus¬
führlichkeit, wie man sie bisher kaum gewohnt war .
In dem Reuter -Kommentar , der bereits Sonntag
früh ausgegeben wurde , heißt es u. a .. es wäre ein
Fehler , Mussolinis Kundgebung als unwesentlich
für den Gang des Kriegsgeschehens abzutun . Im
Gegenteil sei Mussolinis Befreiung und seine neue
Einschaltung in den Kriegsverlquf eine Verstär¬
kung des feindlichen Widerstandes . — Zu Mussoli¬
nis Befreiung schrieb der „Berner Bund "

, daß sie
der Welt gezeigt habe, daß sich Deutschland die
Initiative nicht entreißen läßt .

Brotes Bilddokument von der Bettung Mussolinis
Der Duce, geleitet von seinen Befreiern , verläßt das Bergbaus vom Gran Sasso , in dem er gefangen-

g<* sltenwürde ' : . ..Wl .
PK .-Aufnahme : Kriegsberichter v . Kayser, (Sch)

Das Schicksal der italienischen Flotte
Auswirkungen über den M ittelmeerraum hinaus?

(PK ;) In Malta und Gibraltar und in den
Häfen der spanischen Balearen - Gruppe haben sich
die zersprengten Reste der, italienischen Flotte ein¬
gefunden, soweit sie nicht von ehrenhaften Italie¬
nern in den Dienst des europäischen Kampfes ge¬
stellt oder von schnell zupackenden deutschen Kom¬
mandos am Auslaufen gehindert oder auf der
Flucht aufgebracht werden konnten. In den Straßen
von La Valetta hat die Bevölkerung die italieni¬
schen Seeleute ausgepfiffen , wo sie sich nur an
Land zeigten. Die Briten berichten darüber , ganz
sachlich und kaum bemüht, die eigene Verachtung
zu verbergen.

Um so lärmender begrüßt die englische und
amerikanische Presse den Zusammenbruch ,der italie¬
nischen Seemacht und das Einlaufen fahnenflüch¬
tiger Schiffe in die Stützpunkte der Alliierten .
Wer die entscheidende Frage , bis zu welchem Grab
es sich bei den übernommenen Schiffen um einsatz¬
fähige Kampfkraft handelt , bis zu welchem Grade
vor allem der Zuwachs an schweren Einheiten aüch
ein Gewinn , eine Vermehrung der Kraft bedeutet,
ist noch nicht beantwortet . Aüch hat sich eine Hoff¬
nung , die man in den Tagen zwischen der Unter¬
zeichnung des Waffenstillstandes und seiner Ver¬
öffentlichung jn den Kreisen der britischen - Admi¬
ralität hegte, nicht erfüllt : Es ist nicht gelungen ,
die vier modernen Schlachtschiffe der „Littorio "-
Klasse , die einst das Rückgrat, der italienischen See¬
macht bildeten , in den Dienst des englischen See¬
krieges zu stellen . Von den vier 35 000-Tonnen -
Schiffen erreichten nur zwei die schützenden Hafen¬
forts von Malta .

Außer den Schiffen der - „Littorio "-Klasse ver¬
fügte die Flotte Italiens noch über vier ältere
Schlachtschiffe . Aus dieser Klasse sind zwei der
23 000-Tonngn-Schiffe aus ihren Stützpunkten nach

Die deutschen Gegenmaßnahmen zum Verrat Badoglios
In den frühen Morgenstunden des 11 .
Zwischenfall in Mailand ein.

September rückten Verbände der Leibstandarte ohne
H-PK-Kriegsberichter Rottensteiner — PBZ (Sch)

Malta geflüchtet. Noch vor wenigen Monaten galt
ihre Kampfkraft als kaum nennenswert , aber heute,
da sie unter den Geschützen von La Valetta an der
Boje liegen , hat man in London sein Urteil wesent¬
lich geändert . .

. Es - ist kein Zweifel, daß der Aeil der italieni¬
schen

' Flotte , der kaum ernsthaft im Kampf stand,
in der. entscheidenden Stunde versagt hat , während
solche Besatzungen, die in langen Jahren des
Kampfes die Schwere des Krieges getragen haben,
ihren Sinn für die Ehre bewahrten . So stehen
ebenso wie die Kommandanten leichter Einheiten
im Mittelmeer vor allem die italienischen
U - Boot - Leute des Atlantikstützpunktes u n -
erfchüttertan der Seite des deutsichen
Verbündeten . Aus ihren Reihen sind Männer
wie der frühere Kommandant des U-Bootes „Bar -
barigö "

, Enzo Grösst — heute Führer der itatieni -
schen U-Boote int Atlantik , der zwei amerikanische
Schlachtschiffe versenkte, — und die beiden anderen
Ritterkreuzträger der italienischen Flotte hervor¬
gegangen . Es ist in diesem Sinne auch bezeichnend ,
daß von den italienischen Kriegsschiffen im Mittel¬
meer , die in den Konflikt zwischen Befehl und Ehre
kamen, es zwei Torpedoboote waren , die sich in den
Gewässern der Balearen selbst versenkten.

Ueber die Wirkungen im Mittelmeer hinaus ,
wo ja nach der Landung des Feindes auf dem
europäischen Festland der Krieg nicht mehr allein
ozeanischen, sondern in wachsendem Maße konti¬
nentalen Gesetzen zu folgen hat , muß die Aus¬
lieferung der italienischen Flotte .Rückwirkun¬
gen auf die seestrategischen Kräfteverhältnisse in
den Meeren des Fernen Ostens haben.
Die Bindung britischer — und in geringem Um¬
fang auch amerikanischer — Flottenstreitkräfte , die
von den italienischen Schiffen auch zu der Zeit
noch ausging , da sie in ihren Stützpunkten lag , hat
aufgehört . Wenn auch bei den Landungsoperationen
und den Kämpfen an den Küsten des Mittelmeeres
gegenwärtig die Anwesenheit von Schlachtschiffen
nokwendig sein mag , so ist doch auf weitere Sicht
anzunehmen , daß für die Sicherung von Flugzeug¬
trägern und Landungsbooten leichte Seestreitkräfte
und Kreuzer und für die artilleristische Unter¬
stützung von ausgeschifften und an Land kämpfen¬
den Truppenverbänden die mit schwerer Artillerie
bestückten Monitors eingesetzt werden, die schon
während der Kämpfe auf Sizilien gegen die Küste
operiert haben.

Es " kann somit wenig zweifelhaft sein, daß die
anglo -amerikanischen Mächte in Zukunft auf dem
ostasiatischen Kriegsschauplatz mit stärkeren See¬
streitkräften auftreten können . Möglicherweise ist
schon die Aufgabe des vorgeschobenen Aleuten-
Stützpünktes Kiska, die vot einigen Wochen von
den Japanern bekanntgegeben wurde, im Hinblick
auf eine derartige Entwicklung im Mittelmeerraum
zu erklären gewesen . Ob der Feind zur Verstärkung
seiner Position in Ostasien auch die jetzt nach
Alexandrien gebrachten „Littorio " - Schlachtschiffe
heranziehen wird , muß sich zeigen . Die Japaner
hahen ihr Urteil über den moralischen Wert der
italienischen Besatzungen in das überlegene Wort
zusammengefaßt , man habe in Tokio von den
Schiffen nichts zu fürchten, wenn die alten Be¬
satzungen an Bord geblieben sind .

Diese Seite des Verrats vom Hause Savoyen
liegt dem kontinentalen Denken weniger nahe,
wiegt aber weltpolitisch gesehen kaum weniger
schwer . Dennoch kann es kein Zweifel sein, daß
seinen Auswirkungen in Ostasien Japans See¬
macht harte Grenzen setzen wird.

Marine-Kriegsberichter Dr. H . Reinhardt.



uur mit Blut kann Sie Schanüe - es Verrats getilgt werten
- er Duce : .Ms faschistische Aalten wir» an »er Sette Deutschlands wieLerzuden Waffen greffen"

dnb Rom , 18. September .
Der Duce sprach am Samstagabend über den

italienischen Rundfunk zum italienischen Volk . In
seiner Ansprache erklärte der Duce :

„Schwarzhemden ! Italiener ! Italienerinnen !
Nach einem langen Stillschweigen vernehmt Ihr

widerum meine Stimme . Ich bin sicher , daß
Ihr sie erkennen werdet , die "Stimme , die Euch
so oft in schweren Zeiten zusammengerufen und
Mit Euch die schönsten Tage des Vaterlandes ge¬
feiert hat . Ich habe einige Zeit gewartet , bevor ich
wieder vor Euch getreten bin , denn ich brauchte
eine Zeitspanne seelischer Zurückgezogenheit, bevor
ich wieder vor die Welt trat , denn nach meiner Iso¬
lierung war es nötig , daß ich wieder mit der Welt
Berührung fand . Der Rundfunk erlaubt keine lan¬
gen Reden . Ich möchte mich auch nicht mit den Vor¬
gängen allzu lange befassen, sondern iöh beginne
gleich mit den Ereignissen des 25. Juli .

Cs ereignete sich in meinem wahrlich ün Aben¬
teuern reichen Leben das unglaublich st e
aller Abenteuer : die Unterredung Mit dem
König dauerte 20 Minuten oder sogar noch weniger .
Irgendeine Verständigung war unmöglich, denn er
hatte seinen Entschluß schon vorgefaßt . Der Aus¬
bruch der Krise stand unmittelbar bevor.

ES ist schon im Kriege und im Frieden vorge¬
kommen, daß ein Minister gehen muffte, daff ein
General abgesetzt worden ist, aber man hat noch
nie gehört , daff man einen Mann wie mich, der sei¬
nem König über 20 Jahre in absoluter Treue ge¬
dient hat , auf der Treppe des ' Privathauses des
Königs verhaften lieff, ihn zwang , einen Sanitäts¬
wagen zu besteigen unter dem Vorwand , ihn aus
einer Verschwörung retten zu wollen, und in rasen¬
dem Tempo von einer zur anderen Kaserne ver¬
schleppte .

Ich hatte sofort den Eindruck, daß dieser Schutz
in Wirklichkeit unsicher war . Dieser Eindruck wurde
verstärkt , als ich von Rom nach Ponza verschleppt
wurde , und aus meinem Verdacht wurde Gewißheit ,
als ich von Ponza zur Insel Maddalena übergeführt
wurde , und von Maddalena zum Gran Sasso, wie
der festgesetzte Plan meine Auslieferung an den
Feind vorsah . Ich hatte aber das sichere Gefühl ,
daß . obschon ich von der Welt abgeschnitten war ,
trotzdem sich der Führer um meine Per¬
son sorge , noch mehr brüderlich als kamerad¬
schaftlich . Später schickte mir der Führer eine wun¬
derbare Ausgabe der Werke Nietzsches.

Das Wort Treue hat einen tiefen Sinn , ich
möchte sagen ewigen Sinn » im deutschen Herzen,

das im allgemeinen widerspiegelt die aeistisse Welt
der Deutschen. Ich war überzeugt , daß rch eine
Probe davon erhalten würde . In Kenntnis der Waf¬
fenstillstandsbedingungen hatte ich nicht den gering¬
sten Zweifel hinsichtlich dessen, was sich im Artikel
12 der Bedingungen barg .

Ein hoher Beamter sagte, daff ich als Geisel fest¬
gehalten würde . Aber in der Nacht vom 11 zum
12 . September ließ ich wissen, daß mich die Feinde
nicht lebendig in ihre Hände bekommen würden .

In der klaren Luft des Gebirges lag eine Stim¬
mung der Erwartung . Es war gegen 14 Uhr , als
ich den ersten Fallschirmspringer herun¬
terkommen sah , dann folgten die anderen , entschlos¬
sen, seden Widerstand zu brechen . Die Mannschaf¬
ten , die mich bewachten, sahen das ein, und schossen
nicht. Das alles spielte sich in fünf Minuten ab.
Die Befreiung , die ganze Unterneh¬
mung war ein Muster der Organisa¬
tion und der Entschlußkraft derDeut -
schen . das in der Geschichte denkwürdig bleiben
wird . Mit der Zeit wird die Tat zur Legende wer¬
den. | .

Hier endet das dramatische Kapitel meiner Per¬
son. Aber es ist eine Kleinigkeit gegenüber der ent¬
setzlichen Tragödie , in die die „demokratische
Regierung " am 25. Juli die italienische Nation ge¬
stürzt hat . Der unglaubliche Optimismus sogar von
Faschisten hielt es nicht für möglich , daß die Re¬
gierung solche katastrophale Pläne gegenüber der
Partei , dem Regime und der Nation selbst schmie¬
den konnte.

Aber die Maßnahmen , die nach dem 25. Julr
getroffen wurden , deuteten ein Programm an , das
darauf hinzielte , das Werk von 20 Jahren zu zer¬
stören und 20 Jahre des Ruhmes auszulöschen, um
die Erinnerung an die Schaffung eines Imperiums
und einen Rang , wie ihn das Vaterland noch nie
gehabt hatte , zu beseitigen . Heute angesichts der
Ruinen des weitertobenden Krieges möchte man
krampfhaft nach Möglichkeiten suchen , um eine Form
der Rechtfertigung zu finden für den, der die Ver¬
antwortung zu tragen hat . Die Leute, die über die

Partei herziehen , sind dieselben Nichtstuer , die be¬
reits zu Beginn unseres Marsches versucht haben,
den sozialen Fortschritt zu sabotieren und die na¬
tionalen und imperialen Erfolge zu verkleinern .
Während wir dagegen unsere Verantwortunig voll
auf uns nehmen , wollen wir die der anderen einer
Prüfung unterziehen , indem wir mit der Verant¬
wortlichkeit der obersten Spitze beginnen .

Der König, der sich entlarvt fühlt , aber nicht
abgedankt hat , wie der größte Teil der Italiener
erwartet hatte , muff unmittelbar zur Verantwor¬
tung gezogen werden . Es war seine Dynastie , die
während aller Zeit -Abschnitte des Krieges das Zen¬
trum des Defaitismus und der anti -deutschen Pro¬
paganda dargestellt hat . Der Vorsichtige, aber doch
manchmal Unvorsichtige, machte sich alle Spekula¬
tionen des Feindes zu eigen, während der Erbe
das Kommando der Südarmee übernahm , aber nie
auf dem Schlachtfeld erschien.

Ich bin überzeugt , daß das Haus Savoyen den
Staatsstreich bis in jede Einzelheit ansgearbei¬
tet , vorbereitet und durchgeführt hat , zusammen
mit dem Komplizen Badoglio und seine» sämt¬
lichen feigen Generalen und in Verbindung mit •
manchen verräterischen Angehörigen der faschi¬

stischen Partei .
Es kann kein Zweifel bestehen, daß man ihn so¬

fort nach meiner Verhaftung bevollmächtigt hat ,
über den WaffenstillMnd zu verhandeln , Waffen -
stillstandsverhandlchngen. die schon vor meiner Ver¬
haftung eingeleitet waren zwischen dem Haus Sa¬
voyen und England . Der König hat so in et »

bärmlichster Weise Deutschland ver -
raten . ja sogar noch nach Unterzeichnung des
Waffenstillstandes hat er geleugnet , daß diese Unter¬
handlungen im Gange wären . Dabei war es gerade
die Dynastie , die ich vor 20 Jahren vor dem Zu¬
sammenbruch gerettet habe, die nun eine neue Re¬
gierung auf dem alten Statut von 1848 geschaffen
hat und eine Freiheit im Zeichen des Ausnahme¬
zustandes und der Spitzen der Bajonette .

Was die Waffen st ill st andsbedingun -
g e n betrifft , die an sich großzügig hätten sein sol¬
len , so waren sie die härte st en , die man
sich vor st eilen kann . Der König hatte weder
gegen diese Bedingungen etwas einzuwenden , noch
gegen die vorgesehene Auslieferung meiner Person
an den Gegner . Lediglich aus Sorge um seine Krone
hat er Italien in Chaos , Schande und Elend ge¬
stürzt . In allen Kontinenten vom Fernen Osten bis
nach Amerika kennt man den Frevel des Hauses
Savoyen , auch die Feinde , die uns in diese schmach¬
volle Kapitulation hineingedrängt haben , verbergen
nicht ihre Verachtung für uns .

Nach dieser Schande kann es von nun an dazu
kommen, daß jeder Italiener auch in seinen priva¬
ten Angelegenheiten von dem anderen verdächtigt
wird . Wenn diese Dinge nur Rückwirkungen hätten
auf die Gruppe der wirklich Verantwortlichen , so
Könnte man es hinnehmen , aber man muß sich dar¬
über klar sein, daß die Folgen der Schande
jeden Italiener,,vom ersten bis zum
letzten , in Mitleidenschaft ziehen .

Nachdem wir die Ehre verloren haben, haben
wir auch alle Länder verloren , die wir während

Schwere Kämpfe im Mittelabscbnitf der Ostfront
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 19. Sept .

Im SüdabschnitlderO st front verlaufen
die eigenen Bewegungen planmäßig . Der stark nach¬
drängende Feind wurde abgewiesen.

Im mittleren Frontabschnitt sind im Raum
westlich Je ln ja und südlich Belyj anhal¬
tend schwere Kämpfe im Gange . Angriffe starker
feindlicher Kräfte wurde zerschlagen.

An der übrigen Ostfront werden bis auf lebhafte
örtliche Kampftätigkeit am Kubanbrückenkopf
und heftige, aber erfolglose Angriffe der Sowjets
südlich des Ladogasees keine Kämpfe von
Bedeutung gemeldet.

Die im Raum von Salerno seit zwei Wochen
anhaltenden schweren Kämpfe haben den britisch¬
nordamerikanische» Landungstruppen nicht den er¬
warteten operativen Erfolg gebracht. Es gelang
ihnen nicht, die in Süditalie » befindlichen deutschen
Divisionen abzuschneiden. Gegen zahlenmäßig weit
überlegene Kräfte haben unsere Truppen jede Aus¬
weitung des feindlichen Landekopfes verhindert .
Im Gegenangriff wurde der Feind trotz starken
Feuers der Schifssgeschütze auf einen engen Küsten¬
streifen zusammengedrängt . Er erlitt dabei schwere
Verluste. Dadurch ist es gelungen , die aus Kala¬
brien und Apulien nach restloser Zerstörung
aller wichtigen Anlagen zurückgezogenen eigenen
Truppen mit den Divisionen im Raum von Salerno
zu vereinigen . Der auf den Verrat Badog -
lios aufgebaute britisch - amerikani¬
sche Operationsplan ist damit restlos
gescheitert . Die energische deutsche Führung
und die beispielhafte Haltung der Truppe , die trotz
starker feindlicher Neberlegenhtit an Luft - und Sec ';
streitkräften Stm Ansturm von acht Infanterie - und
zwei Panzerdivisionen standhielt , haben diesen gro¬
ßen Abwehrerfolg ermöglicht.

Nach den bisher vorliegenden noch unvollständi¬
gen Meldungen verlor der Feind mehr als 10 000
Mann an Toten und Verwundeten sowie 4429 Ge¬
fangene , 153 Panzer , 54 Geschütze, 62 Granat - und
Raketenwerfer sowie zahlreiche leichte und schwere
Infanteriewaffen und ungezähltes Kriegsgerät
wurden vernichtet oder erbeutet .

Im Kampf gegen die feindliche Landungsflotte
versenkten Luftwaffe und Kriegsmarine in der Zeit
vom 8. dis 17. September drer Kreuzer , zwei Zer¬
störer, ein Torpedoboot , 15 Lanimngsboote und 9
Transporter mit 58 000 BRT . Ferner wurden zwei
Kreuzer , drei Zerstörer , ein Landungsboot , ei«
Großtanker und sieben Transporter mit rund 35 000
BRT so schwer getroffen , daß mit ihrer Vernich¬
tung zu rechnen ist. Neben einige» weiteren Kriegs¬
schiffen wurden 125 Transport - und Tankschiffe
mit rund 600 000 BRT , neun Landungsboote und
ein Bewacher durch Treffer beschädigt.

Auch am gestrigen Tage wurde tm Raum von

Salerno und südlich erbittert gekämpft. Nach der
Vereinigung aller in Süditalien stehenden deutschen
Verbände haben sich unsere Truppen planmäßig
vom Feind gelöst und eine kürzere
Widerstandslinie bezogen .

Ein deutsches Unterseeboot versenkte in der
Bucht von Salerno einen englischen Zerstörer
der Jervis - Klasse und beschädigte einen große»
Tanker durch Torpedotreffer schwer . Verbände der
Luftwaffe beschädigten durch Bombenwurf einen
Zerstörer und eine Anzahl Schiffe der feindlichen
Transportflotte erheblich. Elf Flugzeuge wurden
über dem Kampfraum abgeschoffen .

Deutsche Fernkampfflugzeuge schossen am gestri¬
gen Tage weit über dem Atlantik einen vier¬
motorigen Bomber und einen großen Lastensegler
ab, der sich im Schlepp eines viermotorigen Flug¬
zeuges befand.

Wenige feindliche Störflugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht über dem Reichsgebiet
planlos einige Bomben, die nur geringe Schäden
verursachten.

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
Im Südabschnitt der O st front beein¬

trächtigen die seit Tagen anhaltenden starken Regen¬
fälle die Kampfhandlungen . Der Feind versuchte
vergeblich, in die Absatzbewegungen unserer Trup¬
pen hereinzustoßen . Er wurde in erbitterten Kämp¬
fen abgeschlagen.

Im Raum westlich Wjasma scheiterten alle
Durchbruchsversuche massierter Sowjetkräfte am
entschlossenen Widerstand der deutschen Divisionen ,
die dabei 70 Panzer abschoffen .

Bon den übrigen Frontabschnitte « wird vis auf
den ganzen Tag über andauernde Angriffe des
Feindes südlich des Ladogasees nur ört¬
liche Kampftätigkeit gemeldet.

Im Kampfraum von Salerno wechselten
gestern eigene Angriffe mit heftigen , von starken
Fliegerkräften und schwerer Schiffsartillerie unter¬
stützten Gegenangriffen des Feindes . Besonders im
Südostabschnitt der Front haben die Kämpfe mit
den neugelandeten überlegenen feindlichen Kräften
an Umfang zugenomme«.

Unsere aus Kalabrien unter ständigen Ge¬
fechten und nach gründlicher Zerstörung aller Ber¬
kehrsverbindungen zurückgehenden Sicherungstrup¬
pen stellten gestern die Verbindungen mit den im
Raum von Salerno kämpfenden Divisionen her.

Die badogliohörige Besatzung der Insel Elba
in Stärke von 7000 Soldaten hat bedingungslos
kapituliert und wurde entwaffnet . Wenige feindliche
Flugzeuge überflogen bei Tag und in der Nacht
das Reichsgebiet. Durch vereinzelte Bombenabwürfe
entstanden nur geringfügige Schäden.

dieses Krieges erworben habe», die Besitzung»«
im Adriatischen Meer , im Jonischen Meer , im
Aegäischen Meer , in Südfrankreich und auf dem

Balkan .
Das Heer, das erniedrigt und im Stich gelassen
worden ist , ist von heute auf morgen auseinander¬
gelaufen und von seinem eigenen Verbündeten un¬
ter dem Gelächter der Zivilbevölkerung entwaffnet
worden . Diese Demütigung mußte von Soldaten
ertragen werden , die aus so viel Schlachtfeldern an
der Seite ihrer deutschen Verbündeten tapfer ge¬
kämpft hatten . Auch auf den Heldenfriedhöfen
Sowjetrußlands und der anderen Schlachtfelder, wo
Deutsche und Italiener nebeneinander ruhen , muß
diese Schande empfunden werden.

Die Königlich-italienische Marine , die wäh¬
rend dieser zwanzigjährigen Aufbauarbeit geschaffen
worden ist, wurde nach Malta ausgeliefert , jener
Insel , die ein Eckpfeiler des englischen Imperialis¬
mus im Mittelmeer war und eine ständige Bedro¬
hung für die italienischen Lebensinteressen darstellte.
Nur die Luftwaffe hat einen wesentlichen Teil ihres
Materials retten können, aber praktisch besitzt fie—^
keine Einsatzkraft mehr.

Das sind die Verantwortlichkeiten , die auch irk
der letzten Rede des Führers aufgezeigt und belegt
worden sind und die auch den Verrat Badoglios un¬
terstreichen, der noch nach der Kapitulation die gro¬
ßen und kleinen Städte Mittel - und Süditaliens
bombardieren ließ , um die Deutschen hinters Licht
zu führen .

Es ist nicht der Faschismus gewesen , der die
Monarchie verraten hat . sondern die Monarchie

hat den Faschismus verraten . .
Dieser Verrat hat es mit sich gebracht, daß niemand'

im italienische Volk mehr bei Monarchie glauben
kann. Immerhin ist dabei die Einheit des italieni¬
schen Volkes nicht zugrunde gegangen. Wenn die
Monarchie ihren historischen Aufgaben nicht gerecht
wird , verliert sie jede Daseinsberech -
tigu -ng . Die Grundtendenzen Italiens waren
ohnehin immer mehr republikanisch als monarchisch,
und bis zur Zeit der italienischen Einigung war es
eine republikanische Vereinigung , die gegen die ita¬
lienische» Monarchien gekämpft hat .

Der Staat , den wir neu errichten wollen, soll
national und sozial sein , im weitesten
Sinne des Wortes ein f a s ch i st i s ch e r Staat im
Sinne seiner Anfangszeit . In der Erwartung , daß
unsere Bewegung unwiderstehlich sein wird , wollen
wir folgende Forderungen erheben :

1. Wieder zu den Waffen greifen an der Seite
Deutschlands . Japans und der anderen Verbünde¬
ten . Nur Blut kann eine solche schändliche Seite
aus der Geschichte unseres Vaterlandes auslöschen.

2. Sofortiger Wiederaufbau der Armee, die sich
um den Kern der Miliz schart. Nur wer die Waffe
trägt und für seinen Glauben kämpft, kann siegen.

3. Beseitigung der Verräter , insbesondere der¬
jenigen , die am 25. Juli sich zur neuen Regierung
bekannt haben und damit in die Reihen des Fein¬
des üvergewechselt sind.

4. Beseitigung der Plutokratie und Errichtung
einer sozialen Basis , auf der sich der Staat auf¬
richten muß, gestützt durch die Arbeit seiner Bür¬
ger.

Schwarzhemden' und ihr treuen Anhänger in
ganz Italien , ich rufe euch erneut an die Arbeit und
zu den Waffen .

Die Freude der Gegner über die Kapitulation
Italiens bedeutet nicht, daß sie den Sieg bereits
in der Hand hätten , um so weniger , als unsere
Verbündeten , Deutschland und Japan , bis zum End¬
sieg weiterkämpfeir werden und niemals an eine
Kapitulation denken.

Ihr Schwarzhemden , stellt Eure Bataillone von
neuem auf , die so heldenhafte Taten vollbracht ha¬
ben . Ihr Jungfaschisten , reiht euch ein in die Divi¬
sionen, die bei Mir El Gobi so heldenhaft gekämpft
haben . Ihr Flieger , die die Angriffe der Gegner
auf unsere Städte so erschwert habt , Ihr faschisti¬
schen Frauen , nehmt wieder die moralische und
materielle Unterstützung für unser Volk aus , die es
notwendig hat . Bauern . Arbeiter und Handwerker :'
der Staat , der aus diesem Kampf hervorgeht , wird
Euer Staat sein . Verteidigt ihn , auf daß niemand
ihn wieder in Gefahr bringen kann.

Unser Mut , unser Glaube und unser Wille wird
Italien eine neue Zukunft gebe», seine LebenSmög-
lichkeiten und seinen Platz an der Sonne . Macht
uns diese Hoffnung zu einer felsenfesten Gewißheit .
Es lebe Italien ! ES lebe die neue faschistische repu-
blikanische Partei .

Abenteuer unterm Tisch/vonGenoohiischueger
Einen Augenblick herrschte peinliche Stille bei der

ganzen Gesellschaft, die zu einem Mufikabend
bei Professor Wendhaus , dem berühmten Cel¬
listen , eingeladen war , als der Gesandte
von . . (wir wollen den Namen
des Landes , das er als Diplomat vertritt , ver¬
schweigen ! ) das Zimmer betrat . Der Gesandte war
trotz seines vorgerückten Alters immer noch eine ta¬
dellose Erscheinung , und wenn er Junggeselle geblie¬
ben war , so hatte das sicher nur seinen Grund darin ,
daß er es nicht anders gewollt hatte ; denn er war
ein Mann , dessen Frau gern manches Mädchen ge¬
worden wäre . Auch jetzt sah er wieder tadellos aus
in seinem untadeligen Smoking , und wie er, nach
höflicher Verneigung gegen die Gäste, auf die Gast¬
geber zuging , einen Strauß Orchideen für die Haus¬
frau in der Hand haltend , wäre er das Vorbild eines
Mannes von Bildung und Benehmen gewesen , wenn
er nicht . . :

Einige jüngere Damen konnten ein Kichern nicht
unterdrücken . Den würdigen Diplomaten , Künst¬
lern , Pressemännern und sonstigen erlesenen Köpfen,
die geladen waren , siel es schwer , Haltung zu be¬
wahren gegenüber dem Anblick , den der Gesandte
bot : er hatte nämlich in Gedanken an politische
Dinge vergessen, sich eine Krawatte umzubinden ,
und das wirkte bei seiner sonstigen Korrektheit dop¬
pelt komisch. Nachdem er die Gastgeber begrüßt
hatte , nahm Professor Wendhaus ihn beiseite, führte
ihn unter einem Vorwand in ein Nebenzimmer und
brachte ihm bei , warum die Gesichter der Anwesen¬
den alle bei feinem Eintritt einen etwas merkwür¬
digen Ausdruck bekommen hatten . Der Diener , der
sich entschuldigte, beim Ablegen des Mantels das
Versehen nicht bemerkt zu haben, da der Gesandte
einen Schal getragen hatte und mit seinen schnellen
Schritten aus der Diele in die Wohnung gegangen
war , brachte auf Professor Wendhaus ' Geheiß eine
feiner Krawatten . Doch obwohl so der Gesandte,
schnell wieder rehabilitiert , den Musiksalon betreten
konnte , brachte ihn das Bewußtsein , daß alle seine
Vergeßlichkeit gesehen und belächelt hatten , in einige
Verlegenheit , die sich besonders steigerte, als nach
dem Konzert die allgemeine Unterhaltung eröffnet
wurde .

Da zeigte sich die gesellschaftliche Gewandtheit
der Hausfrau : sie brachte das Gespräch auf das pas¬
sende Thema „Verlegenheiten " und regte an , daß
jeder eine Geschichte einer eigenen Verlegenheit er¬
zählen möge. Das folgende Erlebnis aber wurde
einstimmig als der amüsanteste Beitrag zum Thema
anerkannt .

„Ich war noch keine zwanzig und stand erst am
Anfang meiner LaufbahnV erzählte die berühmte
Pianistin G . . . G . aber ich hatte schon schöne
Erfolge in Konzerten gehabt. Nach einem Auftreten
in einer Hansestadt gab der Senator , der für das
öffentliche Musikleben der Stadt verantwortlich war, ,
mir zu Ehren ein Essen . Es war eine sehr, sehr vor¬
nehme Gesellschaft. Jedenfalls kam es mir so vor
an dieser majestätischen, steifen Tafel ; trotz aller
Würde der Damen und Herren bildete ich den Mit¬
telpunkt , denn man hielt auch in der Art , einen Gast
zu ehren , auf Ueberlieferung . Vor lauter Vornehm¬
heit hatttz ich kaum Appetit ; andererseits wagte ich
nicht, ein Gericht abzulehnen , und aß wenigstens et¬
was von jeder Speise . Doch die Zeremonien und die
Würde waren nicht das Schlimmste. Je weiter das
Essen sich dem Ende näherte , desto mehr spürte ich .
daß hinter der Steifheit eine innerliche Herzlichkeit
steckte . Aber etwas anderes quälte mich . Ich hatte
mir für den Abend neue Schuhe gekauft, und die
waren — warum soll ich das nicht sagen, wir Frauen
sind alle eitel ! — zu eng. Mindestens eine Nummer ,
wenn nicht anderthalb zu klein ! Besonders der rechte
drückte mich so sehr, daß ich es kaum aushielt . Es
waren Pumps , und das hatte wenigstens das Gute ,
daß ich die Schuhe abstreifen konnte, als der Schmerz
unerträglich wurde.

Bei der Eisbombe fing ich an , die Schuhe wieder
anzuziehen . Den linken konnte ich auch gleich fassen
und hineinschlüpfen . Aber um Gotteswillen , wo war
der rechte ? Ich suchte mit dem Fuß in der Um¬
gebung meines Stuhles unter dem Tisch herum :
nirgends war er zu fühlen ! Meine Nervosität stei¬
gerte sich. Ich sollte mich unterhalten , mich ernst¬
haft und gewählt unterhalten , und dabei durfte ick
nicht merken lassen , daß ich unter dem Tisch nach
einem Schuh angelte , der verschwunden war . Ich
ließ meine Serviette hinunterfallen : kein Schuh zu
.entdecken.

Jetzt kam das Furchtbarste : das Essen war zu
Ende ; überall rückte man hin und her , das Zeichen
zum Aufstehen erwartend . Und dieses Zeichen sollte
ich offenbar geben! Das merkte ich an den verschie -
denen verstohlenen Blicken genau : als Ehrengast
hatte ich die Tafel aufzuheben ! Mir wurde es kalt
und heiß , ich hätte in den Boden sinken mögen vor
Verlegenheit und Ratlosigkeit . Ich konnte doch nicht
mit nur einem Schuh vor alle Leute treten ! Doch
schließlich blieb mir einfach nichts anderes übrig , als
mich zu erheben. Alles stand auf ; ich konnte es nicht
verhindern , daß man meine schreckliche Verlegenheit
bemerkte und dadurch erst recht auf mein Mißgeschick
aufmerksam wurde .

Betretene Gesichter ringsum . Ich mußte mich der
Dame des Hauses anbertrauen . Die Tränen waren
mir nahe , ich war sehr unglücklich und sah schon
durch die Blamage meine Zukunft ruiniert . Die
Senatorin ließ , während die Gesellschaft in die Ne¬
benräume promenierte , einen Serbierkellner nach
meinem Schuh suchen . Vergebens . Der Schuh war
nicht unterm Tisch zu finden .

Nach einigen Minuten klärte sich das Rätsel auf ,
und die allgemeine Stimmung schlug in eine alles
verstehende, alles . verzeihende Heiterkeit um : in einer
Zimmerecke entdeckte man Lump , den jungen Dackel ,
der sich während des Essens ins Zimmer geschlichen
hatte und nun das Beutestück mit wütendem Eifer
zerknabberte ! "

Der Boshafte
Alexander Dumas Sohn speiste eines Tages in

Marseille bei dem Doktor Gistal . einem sehr ange-

ä men Arzte jener Stadt. Als die Mahlzeit be¬
et und man in den Salon ging , um dort Kaffee

zu trinken , meinte Gistal zu seinem berühmten
Gast : „Lieber Dumas , ich weiß , Sie improvisieren
reizend — beglücken Sie mich mit vier Zeilen —
bier in diesem Album .

"
„Gern ", erwiderte der , Dichter , nahm einen

" -istift zur Hand und schrieb :
„Seit unser Stolz , Doktor Gistal
das Wohl der guten Stadt bewacht ,
hat man zerstört das Hospital . .

.0 Sie Schmeichler! " unterbrach ihn der Arzt ,
r lächelnd über des Dichters Schulter zuschaute,

„Warten Sie es doch ab ! " brummte Dumas , und
hrieb weiter :

u, i . und einen Kirchhof draus gemacht .
"

Kunst und Wissenschaft
4- Das Badische Staatstheater Karlsruhe bringt neben

Bnrtes „Katte" feine Bühnendichtung „Prometheus ". Das
Originelle dieser Aufführung dürfte darin zu sehen sein,
daß Hermann Burte , der bekanntlich auch als Maler einen
Ruf hat , die Bühnenbilder zu dieser Aufführung schaffen
wird.

+ Küthe Kruse, die Schöpferin der nach ihr genannten
Puppen , vollendete am 17. September das 60. Lebensjahr.
Wir danken es ihr , daß die Epielpuppe wieder zu einem
kunsthandwerklichen Erzeugnis und zu einer deutschen Wert,
arbeit geworden ist, die in der Welt Beifall und Aner.
kennung gefunden hat . Gewiß hat Käthe Kruse als Gattin
des Bildhauers Maz Kruse manche künstlerische Anregung
in sich ausgenommen, sie ließ sich jedoch in der Hauptsache
leiten von einem feinen mütterlichen Gefühl und von der
Freude am spielerisch .schöpferischen Gestalten.

*4- Der Maler Professor Willy Walbapfel beging in sei¬
ner Heimatstadt Dresden den 60. Geburtstag . Er , der sich
im Weltkrieg mehrere Tapferkeitsauszeichnungen erworben
hat und seit 1930 in den Reihen der SA marschiert, ist als
Maler des Kampferlebnisses bekannt geworden. 1938 erhielt
er den Kunstpreis der Stadt Dresden und 1942 den staat¬
lichen Hermann-Göring.Preis .

-f- Der Dichter und völkische Kämpfer Fritz Fink, Leiter
der Reichsschrifttumskammer in Thüringen, beging feinen
50. Geburtstag . Er ist durch feine feinsinnige Lyrik bekannt
geworden.

4- Die Berliner Philharmoniker wurden bei den fünf
Konzerten, die sie in San Sebastian gaben, stürmisch gefeiert.
Unter den Ehrengästen befand sich auch der spanische Staats -
chef General Franco .

Einer der Pioniere der Funktechnik , Professor Alexan¬
der Meißner in Berlin , wurde m diesen Tagen 60 Lahre alt .
Zahlreiche grundlegende Erfindungen auf dem Gebret der
Sende- und Empfangstechnik hängen mehr oder weniger mit
seinem Namen zusammen. Lm Lahre 1913 gelang es Weiß,
ner, mit einer Berstärkerröhre durch Rückkoppelung zwischen
Anoden- und Sitterkreis ungedämpfte Schwingungen zu er-
zeugen. Er wird daher als der Vater der Rückkoppelung be .
zeichnet . Lm gleichen Lahr führte Meißner mit seinem Röh.
rensender Gegensprechversuche zwischen Nauen und Berlin
durch. Der Zwischenfrequenzverstärker, dessen Prinzip heute
in jedem größeren Rundfunkgerät angewandt ist, wurde von
Meißner schon 1914 angegeben.

4 - Der neue Komet, der von Professor Daimaca in
Targu -Liu am 3. September entdeckt und von der Buka-
rester Sternwarte am 9. September photographisch be-
stätigt worden war , ist, wie der rumänische Astronom
weiter meldet, in das Sternbild de» Großen Wagens ein-
getreten und hat dieses am 15. und 16. September durch¬
schritten. Der „Komet Daimaca" kann mit entsprechende «
Ferngläsern jede Rächt beobachtet werden.
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Frau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

.Ich mühte mich etwas hinlegen '
, dachte Wanda .

Mer . auf ihrem Schreibtisch lag eine Korrektur ,
eben mit der Post gekommen, die sie erledigen mutzte .
Es war .eine Arbeit über Erkrankung der Atmungs¬
organe . an der sie noch viel zu ändern fand . .Gut .
datz Axel nicht da ist , dachte sie. .Er hätte mich
davon abgehalten . Ich kann mich jetzt nicht aus¬
ruhen .

' Und sie breitete die bedruckten Blätter vor
sich aus .

*

Um fünf Uhr kamen die ersten Patienten an und
Nahmen auf der Diele Platz . Cs war ein dunkler,
aber hübscher Raum , als Wartezimmer hergerichtet.
Die Wände mit buntem Cretonne bespannt , der
Boden mit blauem Teppich belegt, an den Wänden
hingen alte Turnier - und Reiterstiche, auf der an¬
tiken . Empirekommode unter dem Spiegel stand eine
schöne altchinesische Vase mit frischen Tulpen zwi¬
schen grünen Tannenzweigen , und auf dem niedri¬
gen runden Tisch ^agett neue Zeitschriften . Die Woh¬
nung war nicht groß , sie entsprach ihrem Einkom¬
men . Das Haus war altmodisch gebaut und hatte
nur Kachelöfen; dafür hatte es einen freien Blick
über die Gärten und den Park , und einen großen
Balkon , auf dem sie im Sommer ihre Mahlzeiten
nahmen . Nach der ruhigen Stratze lag das große
Herrenzimmer , Wandas Wohnzimmer , in dem sie
die Patienten empfing , und das Speisezimmer .
Ihre Schlafzimmer lagen nach dem Garten , Bad,
Garderobe und die Küche lagen in dem schmalen
Seitenflügel .

Alle Räume waren in demselben hellen Cremeton
gestrichen und mit frischen Bumen geschmückt, für
die er immer sorgte. Die alten Stichs die echten
Teppiche und die gut erhaltenen antiken Möbel aus

Auf dem Lande machte man keine solchen Ge¬
schichten mit Blumen .

Sein Verkehr war stark zusammengeschmolzen
bis auf ein paar Kameraden , die jetzt außer Dienst
waren , wie er , ein paar Bekannte aus der Diplo¬
matie und dem Ausland oder vom Rennstall her,
mit oder ohne ihre Frauen . . . Das war alles .
Er gab meist kleine Herrenessen, bei denen seine
Frau zu Tisch erschien und nach dem Kaffee ver¬
schwand . Sie machte sich nichts aus dieser Art Ge¬
selligkeit. Diese kleinen intimen Diners rissen im¬
mer ein Loch in ihre Haushaltkasse , aber sie sah ein,
daß man nicht immer allein im Stadtpark spazieren -
gehen und die Schwäne füttern konnte, oder Briefe
wechseln mit Verwandten über längst verschollene
Größen der Familie .

Als sie heirateten , war Schoenhausen bereits
zweimal geschieden . Seine erste Ehe hatte zwei
Fahre gedauert . Sie löste sich von selbst . Daß diese
Ehe nicht gut gegangen war , lag nicht allein an ihm.
Er hatte mit vierundgwanzig Jahren eine Frau von
siebzehn geheiratet . Cs ging nicht, weil sie beide
nicht wußten , was eine Ehe im Grunde ist. Die
junge Frau , ein verwöhntes Kind , hatte nichts an¬
deres im Kopf als ihre Gäule , und war so wenig

zu Hause, daß dieDienerschafi nie wußte , was sie
anfangen soÄe, erschien dann plötzlich spät abends
mit einem Gefolge von Gästen , und Schoenhausen
fand , wenn er spät vom Dienst heimkam , eine lär¬
mende Gesellschaftvor , die in seinen Räumen tafelte
und bis in die Nacht tanzte und musizierte . Seine
Erziehungsversuche scheijerten, sie verursachten nur
Explosionen.

Die junge Frau war sehr reich , aber ihre Ver¬
schwendungssucht war grenzenlos , und für Notwen¬
diges war niemals Geld da . Wenn er ihr Vor -

r Haltungen machte , bekam sie .Anfälle '. „Ich reise ab,
ich packe meine Koffer ! " rief sie. „Ich stürze mich
aus dem Fenster ! " Worauf er eines Tages , dieser
Szenen satt , ihr höflich das Fenster geöffnet hatte .
Die junge Frau hatte sich aufs Fensterbrett ge¬
schwungen und war , ehe er es verhindern konnte,
hinausgesprungen . . Glücklicherweisewohnten sie
zu ebener Erde pnd sie fiel auf die Gartenbeete .
Nach dieser Szene zog er aus und ließ sich versetzen .
Und sein Anwalt lertete die Scheidung ein . Sie wur¬
den geschieden , und seitdem hatte er nie wieder
etwas von ihr gehört , außer daß sie in Italien lebte
und sich dort wieder verheiratet hatte .

Er hatte sich dann dem Rennsport ergeben. Auf

Kleine Rundschau

Mahagoni und Zitronenholz stammten aus seinem
Elternhaus . Es machte alles so gar keinen Ein¬
druck der üblichen Arztwohnung . Und er wollte das
auch durchaus so haben.

Wanda lächelte über seine Bemühungen , jegliche
Spur ihrer Tätigkeit zu verwischen, von der sie doch
schließlich lebten . An ihrer Haustür hingen zwei
Schilder . „ Oben stand Dr . med. Wanda Vehse ,
darunter Frhr . v. Schoenhausen , Rittmeister a. D .

Sie hatte ihren Mädchennamen für dr? Praxis
beibehalten .

Sre waren zwei sehr verschiedene Menschen , die
aus ganz verschiedenen Kreisen zusammengekommen
waren . Den Haushalt führte nrcht sie, die keine
Zeit dazu hatte , sondern er. Es interessierte sie auch
nicht, ob Blumen auf dem Tisch standen, oder was
es zu essen gab. Sie war nicht verwöhnt . Auf dem
Land, woher sie kam, hatte man alles in Fülle ge¬
habt ,

’ aber sehr einfach gekocht. Um diese Dinge
hatte sie sich nie gekümmert, und sie überließ ihm
gerne diese Sorgen . Er machte die Einkäufe , be¬
stellte die Kohlen, bezahlte die Rechnungen, alles ,
was sonst der Hausfrau überlassen bleibt , be¬
sorgte er.

Dank der alten Anna , die er in die Ehe mit¬
gebracht hatte , lief der kleine Haushalt glatt und
reibungslos . Bis auf die unregelmäßigen Mahl¬
zeiten , die sein Kummer waren .

Zuweilen hatte er das Bedürfnis , ein paar
Freunde bei sich zu haben . Dann sorgte , er für alles ,
bestellte das Essen , kaufte den Wein , deckte den Tisch
und schmückte rhn mit Blumen , für die er , für ihre
Begriffe , sehr viel Geld ausgab .

: : Linea farchtbare» Feuertod erlitt ein 82 Jahre alter
Mann in Kaysersberg im Elsaß . Er war bei Feldarbeiten
plötzlich Feuer in einem dürren Gehölz gewahr geworden und
hatte versucht, dieses zu löschen . Bom Rauche betäubt ,
stürzte der Greis plötzlich in die Glut . Erst als der Brand
weiter um sich griff, wurde man auf das Unglück aufmerk¬
sam . Man fand nur noch die halb verkohlte Leiche des un¬
glücklichen Alten. s

: : Zwischen Andernach und Namedy wurde eine Frau
überfahre» »ud getötet. Me Polizei stellte fest , daß es sich
um di« 22 Jahre alte Iva F . aus Namedy handelt , die
wegen familiärer Zerwürfnisse den Tod auf den Schienen
gesucht hat . Augenzeugen konnten, beobachten , daß sie aus
dem anliegenden Gebüsch heraustrat und sich mit weit aus¬
gebreiteten Armen vor den herannahenden Zug stellte . Als
der Zug auf offener Strecke hielt , war das- Unglück schon
geschehen.

*
: : Von herabfalleuder Senfe durchbohrt wurde in Dömitz

bei Lübeck ein Kutscher. Als er die Sense von einem Haken
herabnehmen wollte, kam er zu Fall . ' Die Sense löste sich
von dem Haken und stürzte so verhängnisvoll auf den Mann
nieder, daß sie ihn durchbohrte. Nach wenigen Minuten
verschied der Mann infolge starken Blutverlustes .

*
: : Vogelnester darf « a« nicht plündern . Zwei Frauen

aus Putin bei Tabor im Sudetengau hatten auf der Suche

: : Lin« merkwürdige Wandlung machte ein Ziegenbock
durch , der auf einem Gutshof in Wostrowetz im Protektorat
zu guchtzwecken gehalten wird. In auffallender Weise stellte
der Ziegenbock seine Leistungen ein, und nun sind Anzeichen
sichtbar geworden, die darauf schließen lassen , daß sein Ge -
fchlecht sich ins Gegenteil verwandelt.

*
: : Line Tauf« au der Vaters Sarg wurde in Edeltoft in

Dänemark vorgenommen. Im dortigen Krankenhaus starb
ein Arbeiter an einer Geschwulst im Gehirn , nachdem er mo¬
natelang bewußtlos gelegen hatte . Er hat seine Frau und
drei Kinder hinterlassen, von denen das jüngste vierzehn
Tage alt ist. Das kleine Mädchen wurde neben dem Sarge
des Baters in der Kirche getauft .

*
: : Ein Einbruch aus Muflkleidenfchaft wurde in dem

dänischen Städtchen Randers verübt. Dort hörte man plötzlich
nachts aus einem Vergnügungshaus Musik . Die Polizei
wurde herbeigerufen und entdeckte drei junge Einbrecher,
von denen der eine begeistert am Flügel wirkte, während
die beiden anderen bewundernd ihm zur Seite saßen. Auf
der Polizeistation erklärten sie, daß sie plötzlich von einem
unwiderstehlichen Drang zur Musik besessen gewesen seien
und daß sie deshalb den Einbruch verübt hätten . Jede Ab¬
sicht , zu stehlen , fei ihnen ferngelegen.

*
: : Ein boshafte» Testament hinterließ ei» Kaufmann

in Stockholm . Er bestimmte , daß sein Vermögen von 46 000
Kronen nur unter der Bedingung an seine Frau fallen

nach einer verlorengegangenen Sausente , im Schilf eines sg^ , M rte jährlich nur zwei Kleider und zwei Hüte
"N»> trage . Er wollte auf diese Weise seine Frau von ihrer

maßlosen Putzsucht heilen. Die Frau erhob nach seinem
Tode gegen diese Bestimmung Einspruch, wurde aber vor
Gericht abgewiesen .

^ *
: :

"
Ihrem 19. Kinde hat in diesen Tagen eine .? « m in

Douai in Nordfrankreich das Leben geschenkt. Die Mutter
ist 43 Jahre alt und seit 23 Jahren verheiratet . Von den
19 Kindern leben noch 13, darunter zwei Zwillingspaare .
Das Jüngstgeborene kam bereits als Onkel zur Welt , da
seine älteste Schwester schon Mutter von zwei Kindern ist.

Waldteiches einige Nester von Wasservögeln entdeckt und
die frisch gelegten Vogeleier an sich genommen. Sie wurden
aber dabei beobachtet und mußten sich nun vor dem Prager
Gericht verantworten , das sie wegen Wilddiebstahls zu je
sieben Wochen Gefängnis verurteilte .

*
: : Der weiße Hosenboden wurde zum Verräter . Aus

einem Waggon auf dem Torgauer Bahnhof war nämlich
Mehl entwendet worden, und man entdeckte , daß einer der
auf dem Bahngelände arbeitenden Ausländer einen weißen
Hosenboden hatte . Auf Grund dieser verdächtigen Wahr¬
nehmung wurde er ins Gebet genommen, und er gestand ,
daß er und acht Landsleute je zwei bis fünf Kilogramm
Mehl aus dem Eisenbahnwagen gestohlen hatten . Die
Diebe erhielten jetzt vom Amtsgericht Torgau Gefängnis¬
strafen von vier und acht Monaten .

: : Rach mehrwöchiger Leberwachung wurde in Paris
ein Bettler verhaftet , der East in zahlreichen Kirchen war ,
wo er andächtig zu beten schien. Der fromme Kirchen¬
besucher war aber in . Wirklichkeit ein Taschendieb . Er

# , benutzte die Andacht für seine Handgriffe. Man fand bei

Im Schlaf brr Fuß abgesahreu wurde einem Land-V Hner Haussuchung zahlreiche Brief - und Geldtaschen, die
- ■ ' “ " ' — ~ i \ ir

arbeiter , der von Pansau nach Thorn fahren wollte. Da \ ’Ütes Inhalts beraubt waren.

noch etwas Zeit bis zur Abfahrt des Zuges blieb, legte
er sich an den Fahrdamm nieber und schlummerte ein . Im
Schlaf kam sein Fuß auf eine Schiene zu liegen. Auch als
der Zug einfuhr , wachte der Mann nicht auf . So wurde
ihm der Fuß abgefahren.

#
:: Der größte Mann Spaniens ist ein fünfzehnjähriger

Junge in Madrid , der bereits jetzt die Größe von zwei
Meter erreicht hat . Nach Ansicht der Aerzte wird er bei
weiterem Wachstum mindestens 2,50 Meter groß werden.

'

allen Rennplätzen tauchte er auf , der eleganteste Und
beste

' Reiter , unzählige Male preisgekrönt und oft
gefährlich gestürzt, aber er war immer wieder da-
vongekommen. Sein Glück beim Sport , im Spiel
und bei den Frauen blieb ihm treu . Er ritt erst
fremde Pferde , dann ließ er eigene laufen . Das ,
was nach dem Tod seiner Mutter von dem Verkauf
seines Gutes übrigblieb , schwand in dieser Passion
dahin . Sie brachte ihm Preise , Ehrenpokale und
Ehrungen jeder Art und Siege aus deutschen und
ausländischen Rennplätzen. Sein Name bekam
Bedeutung , jeder Stalljunge kannte ihn.

Vier Jahre dauerte seine Freiheit , bis ihm die
schöne Dina Kageneck begegnete . Sie war junge
Witwe und Mutter zweier Kinder, so alt wie er
und sehr reich . Sie hatte sich

's in den Kopf gesetzt^
Schoenhausen zu erobern, und sie verstand es, ihn
festzuhalten .

Es war eine glanzvolle Hochzeit , zu der fast die
ganze Stadt strömte, um das schöne Paar zu sehen
und die Kirche , die in weißem und blauem Flieder
bis an die Decke geschmückt war .

Sie bezogen ein riesiges Haus im Westen, mit
ernenn Troß Dienerschaft, einem Stall schönster
Pferde und eleganter Wagen. Er hatte alles , was
er sich wünschen konnte, aber er hatte eine reiche
Frau geheiratet , die zu rechnen verstand. Dina
Kageneck hatte von ihrem ersten Mann , dem Be¬
sitzer eine chemischen Fabrik , die Nutznießung seines
Vermögens , von dem Schoenhausen weiter nichts
hatte , als daß er in einem gesellschaftlichen Trubel
und einem Luxus lebte, der ihn nur belastete und
ihn von seinen eigentlichen Interessen abhielt .

Seine zweite Ehe war eine Liebesheirat . Wenig¬
stens glaubte er das .

Dina war eine kluge und sehr reizvolle Frau ,
aber leidenschaftlich, exzentrisch und hemmungslos .
Sie hatte ihn erobert , und als sie verheiratet waren ,
sah sie, daß sie sich in ihm getäuscht hatte . Er war
in seine schöne Frau verliebt , aber ein Sklave war
er nicht, er fügte sich nicht blindlings jeder Laune ,
wie es ihr erster Mann getan hatte , Sie war ge¬
wöhnt , zu herrschen und den Ton anzugeben, und
da er das ebenfalls verstand, gab es dauernd
Kämpfe zwischen ihnen , die ihn schließlich von ihr
forttrieben . Er machte die Entdeckung , daß er keinen
Schrank und keine Schublade mehr hatte , von denen
seine Frau keinen Nachschlüssel besaß , und daß er
zwischen einer fanatisch eifersüchtigen Frau und
einer für Spionage bezahlten Dienerschaft lebte.
Der Rest einer leidenschaftlichen Liebe ging in dieser
Erkenntnis unter .

„Heiraten Sie nie eine ' reiche Frau
"

, sagte
Schoenhausen zu seinen Freunden . Seme erste Ehe
war eine Erfahrung , die zweite mit Dina aber eine
Hölle. Nach sieben Jahren täglicher Szenen und
stürmischer Auftritte ihrer Eifersucht — mit oder
ohne Grund , denn Schoenhausen̂ war damals ein
großer Flirt , ein Charmeur und! wenn er wollte,
jeder Frau gefährlich, es war etwas Bezwingendes
in seiner Art , das die Frauen faszinierte — ver¬
ließ er sie.

Er nahm seinen Abschied und ging ins Ausland ,
wo er die Scheidung abwartete , die sich vier Jahre
hinzog , weil die Krau die unmöglichstenAnstrengun¬
gen machte, ihn wieder zurückzugewinnen.

. Aber Schoenhausen kam nrcht eher zurück , bis er
seine Freiheit wieder hatte . Er war als Rennreiter
in Südamerika , als der Krieg ausbrach, und er iam
gerade noch zurecht, um ihn vier Jahre im vorder¬
sten Schützengraben mitzumachen. Er war mehrfach
verwundet worden und war wieder hinausgeschickt
worden , und einmal sogar verschüttet gewesen und
hatte schon auf der Liste der Vermißten gestanden,
aber er hatte das Glück gehabt, dem Schicksal , unter
den Trümmern des Unterstandes begraben zu wer¬
den, zu entgehen.

(Fortsetzung folgt.)

f ttmiHan - Bnictgcn

Solsgang Jürgen . Unsere Doris hat
ein Brüderchen bekommen . Zn

fern , den 17 . September 1943 .

Peter , Hermann, Richard. - Unser
Sonntagskind ist angekommen . Zn
dankbarer Freude : Peter Engelauf
und . Fra « Gertrud , geb . Haaß.
Pforzh ./Sonnenberg , Hildastr. 25 .

Ihre Verlobung geben bekannt:
Ivonne D'Haen, St . Niklaas, Rolf
Eggert, San .-Obergefr., zur Zeit
Duisburg , im September 1943.

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt: Werner Patz, Hauptmann
in einem Jagdgeschwader, zur Zeit
im Felde, Helene Patz, geb . Minn -
der, Pforzheim . - 20. Sept . 1943 .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Emil Werner, z . Zt. in Ur-
taub , Mannheim , Elisabeth Wer¬
ner, geb . Eggler, Büchenbronn. -
Den 18. September 1943 .

Unsagbar hart u . schwer
traf uns die schmerzliche
Nachricht , daß unser lie¬
ber , lebensfroher, jüng¬

ster Sohn u. Bruder , Grenadier
Werner Schönhardt

in best schweren Abwehrkämpfen
im Osten am 26 . 8. 43 im Alter
von 19 Jahren für seine geliebte
Heimat gefallen ist. In tiefem
Leid : .

Karl Schönhardt, ZMizinspek.
tor , und Fra « Olga, A>b . Gold¬
mann , Usfz . Wolfgang Schön -
hardt (vermißt) , Obergrenadier
tzeiuz -Dieter Schönhardt, z . Zt.
Lazarett .

Pforzheim, Salierstraße 46, den
l6 . September 1943 .
Auch wir verlieren einen lieben
Arbeitskameraden,, dem wir «in
reues Gedenken bewahren. Seine
Setriebsführung und fein« Ar-
ieitskameraden.

Hart und unerbittlich war
das Schicksal, das mir zu¬
erst den Bruder nahm und
nun ist auch mein lieber

Mann , unser allerliebster Vatt und
unser unvergeßlicher Sohn , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager , Ondel ,
Enkel und Neffe Obergefteiter

Altred Hepfer
Inhaber des EK 2. Kl. und des Der-
wundeten -Abz. , seiner im Ostdn zu¬
gezogenen Verwundung im Alter von
33 Jahren am 13. 9. 1943 in einem
Heimat -Lazarett erlegen.

Gertrud Hepfer . geb. Markstein ,
mit Kindern Doris « . Dieter,
Heinrich Hepfer «nd Fra «,
Arthur Burk und Fra «, geb.
Hepfer, Fritz Steininger , z. Zt.
im Osten und Fra «, geb. Hepfer,
Hardl Hepfer, z. Zt. im Felde ,
Gruft Markstein undFamilie.

Pforzheim, den 20. September 1943 .
Trauerfeier findet am 21 . 9. nachm.
l/,3 U. aus bem Pshm. Friedhos statt.
Auch wir verlieren einen lieb. Arbeitr -
kameraden , dem wir ein tteuerGeden¬
ken bewahren werden . Seine Be -
triebsführnng «nd Gefolgschaft

Ein hartes , unerbitt -
liches Schicksal entriß
mir meine» über alles
geliebten, unvergeßlichen

Mann , meinen heißgeliebten
Sohn , unseren herzensguten, son¬
nigen Bruder , Schwiegersohn ,
Schwager, Onkel und Neffen, Pg .

Fritz Burger
Oberfeldwebel und Offz .-Anwär-
ter d . Luftwaffe, Flugzeugführer
und Fluglehrer , Inh . verschiede¬
ner Auszeichnungen. Im blühen-,
den Alter von nahezu 23 Jahren
ist er am 14. Sept . 1943 für im .
mer von uns gegangen. Er gab
sein Bestes , sein Leben , auf dem
Flugfeld der Ehre für Führer ,
Volk und Vaterland , und wir
unser Liebstes . In unsagbarem
Leid :

Die Gattin : Edith Burger , gb .
Huber, die Mutter : Marie
Burger , geb . Großmüller, und
alle Angehörigeu.

Pforzheim/Neunkirche», im Sep¬
tember 1943. - Trauerhaus :
Pforzheim, Kaiser-Friedr . -Straße
Nr . 16 . - Trauerfeier am 21 .
Sept . 1943, um 14 Uhr, auf dem
Heldenfriedhof Pforzheim.
Wir verlieren einen lieben, flei¬
ßigen und stets einsatzbereiten
Arbeitskameraden, dem wir ein
treues Gedenken bewahren wer¬
den . Betriebsgemeinschaft d. Fa.
Robert Kliugel.

Unser lieber, einziger
Sohn, Bruder , Schwa-
ger, Enkel und Neffe,
Gesteiter

Werner Grübler
Inh . des Berw.-Abz ., starb am
15 . 8 . 43 im mittleren Osten im
Alter von 20 Jahren getreu sei¬
nem Fahneneid den Heldentod .
In tiefer Trauer :

Die Eltern : Ehristian Gruhler
und Frau Luise » die Schwester :
Lotte Gruhler , Feldwebels D.
Roth, z . Zt. im
Ottilre, geb . G
Anverwandten.

Pforzheim, den 17. Sept . 1943.
Oranierstraße 20.

Felde, «. Frau
uhler, «nd all«

Für di« vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang unse¬
rer . lieben Entschlafenen Lydia
Bester, geb . Fix , sagen wir allen
herzlichen Dank. Befand. Dank
für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden und Besuche
während ihrer Krankheit sowie
allen denen , die sie zur letzten
Ruhe geleiteten. Da es uns nicht
möglich ist, allen persönlich zu
danken , bitten wir es auf diesem
Wege annehmen zu wollen .

Ernst Bester mit Angehörige».
Birkenfeld, den 14. Sept . 1943.

Für alle Liebe und herzliche An.
teilnahme beim Heldentod mei¬
nes . lieben Mannes , Obergefreit.
Emn Bauer , danke ich von gan¬
zem Herzen , besonders für die
Blumenspenden, die tröstenden
Worte, den Gesang, und allen,
die ihm bei der Trauerfeier die
letzte Ehre erwiesen.

fnm Pauline Bauer mit
lad Sage.

Eisingen , Weberstraße 8.

Statt Karten !
Für all« Liebe und herzliche An¬
teilnahme beim Heldentod -uns«,
res lieb ., unvergeßlichen Sohnes
und Bruders , Pionier Kurt Ritt -
mau», sagen wir herzlich , Dank,
befand. für die tröstenden Worte,
die Blumenspenden, den erheben¬
den Gesang, sowie allen , die dch .
Teilnahme an der Gedenkfeier
unserem Lieben die letzte Ehre
erwiesen haben. Die trauernden
Hinterbliebenen : Emil Rittmann
mit Fra « und Kindern.
Büchenbronn, den ' 8. Sept . 1943 .

Die Zahl all der liebe» Men¬
schen, die uns anläßlich des im
Kampf gegen den Bolschewismus
auf dem Felde der Ehre gefal¬
lenen Oberwachtm . Otto Leiber
ihre Teilnahme in unserem groß.
Leid versicherten , ist überaus
groß. Wir sagen ihnen für das
ehrende Gedenken auf dies . Wege
herzlichen Dank . Im Namen der
Hinterbliebenen:

Lisa Leiber, geb . von Garlen .
Pforzheim , Büsingen, Rheinheim,
Ulm , den 14. September 1943 .

Sin curück . Dr . Bartsch

Amtliche Bekanntmachungen
Sperrzeit für das Freifiiegeniassen von Tauben

vom 21 . 9 . 1943 bis 31 . 10 . 1943

Zum Schutze der Felder und Gärten gegen die Tauben wird für den
Stadt - und Landkreis Pforzheim eine Sperrzeit für da, Freifliegeulaffe«
von Taube» vom 21. 9. bis 31. 10. 1943 festgesetzt. Brieftauben — mit
Ausnahme von Brieftauben der Wehrmacht, der ü und der SA . — fallen
ebenfalls unter die Sperre . Während der Sperrzeit sind die Tauben so
zu halten , daß '

sie Felder und Gärten nicht aufsuchen können . Taube» ,
die unter die Sperre fallen und während der Sperrzeit auf Felder» oder
in Gärten angetroffen werden, darf sich der Nutzungsberechtigte des
Grundstücks aneignen . Zuwiderhandlungen gegen die Sperrverfügung
werden polizeilich bestraft . Pforzheim , den 17. September 1943.

Der Polizeidirektor . Der Landrat .

Ragelung des Einzelhandels mit Petroleum
Auf Anordnung des Herrn Badischen Finanz , und Wirtschastsministers

— Landeswirtschaftsamt — Karlsruhe vom 24 . August 1943 wird hiermit
bekanntgegeben, mit welchen Monatshöchstmengen (Liter) die Petroleum -
Bezugsausweise im Winterhalbjahr 1943/44 (4 . Vierteljahr 1943 und 1 .
Vierteljahr 1944) beliefert werden dürfen :

B 1
B 2
B 3
K
H

Ott .
1
2
4
6
7

Nov.
2
3
5
6

10

3
5
6

10

Jan .
2
3
5
6

10

Febr.
1
2
4
6

10

März
1
2
4
6
7

Im vierten Vierteljahr 1943 dürfen die z . Zt. im Umlauf befindlichen
Petroleum -Berechtigungsscheine der Serie 6 von den Petroleum -Einzel¬
händlern nicht mehr eingelöst werden. Die Serien D , E und F sind be¬
reits seit dem 31 . Juli 1943 verfallen . Im vierte« Vierteljahr 1943 dür¬
fen nur Petroleum -Berechtigungsscheine der Serie H von den Petroleum -
Einzelhändlern beliefert werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung des Landeswirtschaftsamts
werben gemäß 8 1, Ziffer 5 der Verbrauchsregelungsstrafverordnung be¬
straft . — Pforzheim , den 20 . September 1943.

für den Landkreis Pforzheim : Der Landrat.
ür den Stadtkreis Pforzheim : Der Oberbürgermeister.

Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Reife, «ud
Gaststätteumarke» und Lebensmittelmarken.

Auf Anordnung des Herrn Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft wird die Gültigkeit der Reise- und Gaststättenmarken der 4.
Ausgabe und Lebensmittelmarken der 2 . Ausgabe über den 30 . Septem,
der 1943 hinaus bis zum Ablauf der 54. guteilungsperiode (17. 10. 1943)
verläugert . Die eingenommenen Bedarfsnachweise sind von den Klein¬
verteilern bis längstens 14. 11. 1943 (Ablauf der 55. Zuteilungsperiode)
beim Crnährungsamt abzurechnen.

Verteilung vo» Speisekartoffel«.
Bom 20 . September 1943 ab wird die bisherige Zuteilungsmenge an

Speisekartoffeln für Normalverbraucher von 2,5 kg je Kopf und Woche
auf 3,5 Kg erhöht. Die Einzelabschnitte der Kartofselkarten, sowie die
Svnderbezugsausweise für Urlauber sind daher von hen Verteilern von
obigem Zeitpunkt ab mit 3,5 kg zu beliefern. Die Rationssätze für
Großverbraucher bleiben vorläufrg bestehen .

Pforzheim , den 20 . September 1943 .
ür den Stadtkreis Pforzheim : Der Oberbürgermeister - Ernährungsamt .
ür den Landkreis Pforzheim : Der Landrat - Ernährungsamt . -

Sv » Kirchensteuer .
de Beträge für das Steuerjahr 1943 waren am 15. September

birst » Jahres fällig :
1.) Drei Viertel der endgültigen Kirchensteuer 1943 der Lohn - »ud Ge¬

haltsempfänger nach den blaue« Steuerbescheiden für 1942 und 1943.
2.) Drei Viertel der Vorauszahlungen 1943 nach den Bescheiden für

1942 der veraulagten Etukommeusteuerpslichtige» (rosa Farbe ) .
3.) Drei Viertel der Vorauszahlungen 1943 für das Gruudoermögr»

und den Gewerbebetrieb (grüne Farbe ) nach den Bescheiden für 1942.
Wiederholt werden die Rückstände für das Steuerjahr 1942 und früher
zur Bezahlung angemahnt mit einer letzten Frist owHj Tagen.
34210) E». Kirchengemeindeamt.

Zu oertalljkft on

Kleinerer Leiter-
hanbwage« in gut .
Inst . zu kf . ob. ge¬
gen gnterh . Gash .
zu tausch , gesucht .
Ang. Nr . 34330
Gebot, erfikl . crh.

Lederklubfeffel ;
» sucht guterhalt .
Damen, oder H .»

ev . auch

Taufch ! Damenfp.-
oder H .-Armband,
uhr , Ank ., 15 St
geg . 1 P . Schuhe
Gr. 89 (auch Kork)
Angeb . M 12371 . '

Tausch ! Geboten'
.-Armbanduhr o
..Halbschuhe , Gr .

41; gesucht H .-Re¬
genmantel , Größe
.72. Ang. H 12412

Tausch ! Geboten
1 P . Ski m . Stök
ken; gesucht 1 P .
Schaft, oder Reit¬
stiefel . Angebote
unter G 12404 .
Tausche ei« Gleiche
stromgerät ,Mende'
gegen einen gleich,
wertigen Wechsel¬

stromapparat .
L . Pfrommer ,
Birtenfeld , Bahn,
Hofstraße 1, III .
Zu tauschen ! Geb .
i eich . Tisch , 120 ><
70 , mit Schublade,

noch roh ; kann auf
Wunsch zu jedem
Möbel paffend ge¬
beizt werden; Los.
gute H .-Armband.
uhr . Zn erfr . unt .
Nr . 12421 i. B .

'

Tausch !
Gebot. Heizsonne ,
220 Volt . Gesucht

Tischwäsche.
Adols Rüffle ,

Ealwer Straße 89

Zu » « rkaufen

Kinderkastenwagen
15.- , sowie Stab ..
Wagen 15.- zu

verkaufen
Friedenstraße 63,

parterre .
Dameuriug

14kar . , Gold mit
Platin , echtem
Aquam. u. 2 Bril .
lauten , aus Pri¬
vatbesitz für 20(L-
zu verkaufen. Zu
erfr . Nr . 12401 . «

IDohnunoetoufth
Wo!
Geboten schöne

3 -Zimmerwoynnna
(Oststadt) ; gesucht
4-Zimmerwohnung
in gutem ' Hause.
Angebote unter F
12645 an b . B . »

Stabttkeater
Montag, 20. Sept ., 19.30—22 Uhr :
Erstausführung ! „Minna vo» Barn -
helm' , Lustspiel in- fünf Aufzügen
von G . E . Lessing . Inszenierung :
Franz Otto . (1. LorsteUung der
Srammsitzmiete A . Freiverkaus:
0.60 bis 2 .30 Mt .) - An das Ad -
holen der Platzmiete-Kartea wirb
dringend erinnert .

Dienstag , 21. Sept ., 19.30—22 Uhr:
„Wiener Blut ' , Operette von Joh .
Strauß . (1 . Vorstellung der Stamm ,
sitzmiete B mb Freiverkauf .)

Mittwoch, 22 . Sept ., 19.30—22 Uhr :
„Minna von Barnhelm ' , Lustspiel
von Lessing . (1 . Vorstellung der
Mittwoch-Gruppe I in KdF.)

H « * öen bemeinöen

Langenalb .
Bekanntmachung. Am Mittwoch,
den 22 . Sept . 1943, findet .in der
Zeit von 17 bis 21 Uhr aus Ver.
anlassung des Landrats eine Rach,
Prüfung des Selbstschutzes in der
Gemeinde Langenalb statt . Die
Nachprüfung umfaßt sämtliche
Blocks . Kommissionen, die aus einem
Gendarmerieb eamten, einem Amts
träger des RLB . und der Partei
bestehen , werden sich davon über
zeugen, ob die vorgeschriebenen
Luftschutzmaßnahmen durchgesührt
sind . Zu diesem Zweck haben sich die
Luftschutzwarte und die übrigen
Kräfte des Selbstschutzes mit dem '
erforderlichen Selbst!chutzgerät in
der angegebenen Zeit in den Häu ,
fern bereit zu halten . Nichtbefol ,
gung dieser Maßnahme wird poli,
zeilich bestraft .
Langenalb , 17. September 1943.
Der Bürgermeister als örtlicher
Luftschutzleiter.

jScinMdiuHrmj « ii

Geschäftseröffnung .
Am Dienstag , 21. September 1943,
eröffne ich in d . Räumen der Metz,
gerei Otto Erbrich, Ecke Bleich , und
Unt. Rodstraße, meinen Betrieb.
Ich empfehle mich der verehrten
Nachbar- und Arbeiterschaft. Erwi»
Fischer, Metzgermeister, «ud Fra »,

Guten Versicherungsschutz
bieten Winterthur -Unfall- , Hast,
Pflicht- , Kraftfahr . , Hausrat -,
Volksuiifall-, Lebensversicherungen.
Anfragen an Subdirektiou Karle-
ruhe i . B .r Kriegstr. 23, Ruf 1529 .

Welcher hiebt . Damenlchneldertin )
nimmt noch Kundschaft an ? Ange
Bote unter L 12417 an d . Verlag.

Uetnnen u | m.
Verloren . Die Frau , wohnh. in Dill-
weißenstein, die am Donnerstag, d.
16. 9 ., etwa Vall Uhr, die Samen ,
armbanduhr (Doirblö) in der West-
lichen vor PapierhdI . Schwenk ge-
funden und mitgenommen hat , wird
gebeten, dieselbe gegen Bel. abzug.
bei Linder , Dillstein, Ganghoferst. 4.

Verloren wurde schwarze Lackleder-
Handtasche mit Inhalt . Abzugeben
gegen Belohnung bei Heinz , Äais.»
Friedrich.Straße 11.

Gesunde« Geldbeutel Hermann- Gö-
ring -Allee (Sitzbank) . Abzuholen
Bayernstraße 1 , kl .

Entlause ». Schwarz - weiß - braun .
graues , junges Kätzchen am Don.
nerstagabend abhanden gekommen .
Abzug, geg . Bel . i. Beckh , a. Markt.

filmtheoter
Uta -Theater
Heute letzter Tag! 3.00, 5 .30,
8.00 Uhr : „Die klug« Marianne ' .
Ein Wien-Film mit Paula Wessely .
Spielleitung : Hans Thimig . Was
tut man nicht alles aus Liebe ! Boa
Natur aus ist Marianne (Paula
Wessely) unkompliziert, einfach, ge-
rade und ohne Hinterlist. Aber eine
kränkende Erfahrung in ihrer Ehe
weckt alle Weibcheninstinkte . Sehr
zum Mißvergnügen des vorher all¬
zu arroganten Gatten (Hermann
Thimig ) , der auf diese Art seine
verdiente Lektion empfängt. I »
weiteren Rollen Attilla Hörbiger,
Hans Hott , Axel von Ambeffer .
Kulturfilm : „Hütteuwacht' . — Dir
Deutsch« Wochenschau vor dem
Hauptfiliy. — Jugendliche nicht zu¬
gelassen . - Ab Dienstag : „Müuch -
hausen' -Farbfilm. Die Pracht und
Schönheit dieses größten aller bis¬
herigen Ufa -Filme sind eingefangen
in einem Glanz u . in einer Leucht¬
kraft der Farben , wie sie noch nie
erlebt wurden! - Vorverkauf tag-
lich 11—12 Uhr .

LiLI-Mchtspiele
2 . Woche . 3 .25, 5 .45, 8.05 Uhr. Der
neue Wienfilm „Frauen sind keine
Engel' » mit Marth « Harell, Axel
v . Ambeffer , Rich. Romanowfty,
Margot Hielscher, Curt Jürgens ,
Hedwig Bleibtreu , tzine Filmkomö -
die voller Witz, Laune und Ironie ,
wieder ein Meisterwerk des berühm¬
ten Regisseurs Willi Forst. - Kul¬
turfilm : „3m Tal «er Senfe»*
schmiede' . - Wochenschau vor dem
Hauptfilm. - Jugendliche über 14
Jahre zugelassen .

Modernes Theater Aus 6925
Täglich 3 .00, 5.30, 8 .00 Uhr. - Ab
heute in Erstausführung : „Der
dunkle Tag' . Ein Bavaria -Film m.
Marte Harell, Willy Birgel, Ewald
Baiser, Roma Bahn , Hans Zesch -
Ballot . Freiheit und Eroberungs¬
drang, Pflicht und Treue sind die
widerstreitenden Hauptmotive die¬
ses packenden Gesellschaftsfilms, der
sie schicksalhaften Beziehungen
dreier Liebender ergreifend schil¬
dert. - Kulturfilm : „Hunde mit d.
Meldekapsel ' . - Rach dem Haupt¬
film: Deutsche Wochenschau. - Ju¬
gendliche nicht zugeiaffen. - Vor¬
verkauf an der Tageskasse .

U | fcne » teilen

Für eine Dienststelle der Reichslei¬
tung der NSDAP , in der Westmark
wird eine gewandte und umsichtige
Telephauisttu für die Telephon- u.
Rundsunkzentrale gesucht. Bewer¬
bungen mit Lichtbild , handgeschkl»« .
Lebenslauf, Zeugnisabschriften (Be¬
glaubigung nicht erforderlich ) unter
L 1196 an Ala, Mannheim.

Für eine Gemüse , u . Obstgärtnerei¬
anlage mit 10 000 qm Fläche , sowie
großen Gartenanlagen werden für
eine Dienststelle der Reichsleitung
der NSDAP in der Wektmark drin,
gend gesucht : 1 fachkundiger Gärt¬
ner und 3 Särtuereigehilfen . Be-
Werbungen m. Lichtbild , handgeschr .
Lebenslauf, Zeugnisabschriften (Be¬
glaubigung nicht erforderlich ) unter
S 1202 an Ala, Mannheim.

Hauswirtschaftlich . Lehrlini
auf 1. Oktober »der später gefuti
Rektorat Birkenfeld.



Aus Pforzheim

lle&er dem Dach der kleinen Gartenhäuschen
HKngen schwer die Häupter der Sonnenblumen, von
denen manche mit einem Tuch verbunden sind , um
dem Zugriff der Buchfinken und Spatzen zu wehren .
Daneben leuchten ' die hohen Büschel der Goldballen
und neben Dahlien die wehmutsvollen lilafarbigen
Herbstastern . In allen satten Farben des Spätjahrs
prangen die Gärten.

Der Komposthaufen ist durch Blätter und Strünke
'angewachsen , er deutet - auf neue Arbeit mit Spaten
und Hacke hin. Aber vorerst ist noch die Zeit der
Körbe. Zwetschgen werden in Spankörfe gepflückt,'
Falläpfel aufgelesen und verstaut. Tomaten gebro¬
chen und neben Rotkraut und Wirsing malerisch in
den runden Weidenkorb geordnet . Mit einigen Kü¬
chenkräutern garniert, ergibt es den reinsten Ge¬
burtstagskorb. An den Bohnenstangen blühen ganz
oben die letzten Böhmen in feurigem Rot. Die
Haupternte ist vorbei , aber Gurken liegen noch im¬
mer grün und gelb unter den langsam welkenden
Blättern . Die weißlichen fleischigen Stengel des
Mangold stechen von - dem Dunkelgrün des Möhren¬
beetes ab. Vom Selleriefeet her zieht ein starker
würziger Duft . Er vermischt sich mit dem Ruch
von Dillkraut und Majoran, von Gurkenblättern
und dörrendem Bohnensaub, dem typischen Geruch
der Tomatenpflanzen und dem süßlichen Geruch des
Fallobstes. '

, In gestreiften Kittelschürzen und alten bunten
Hemden stehen Frau und Mann im Garten. Kind
und Enkelkind springest im Badehöschen umher , um
die letzte warme Sonne auszunutzen . Vom Bach her
tönt das Geschnatter von Gans und Ente. Zurufe
der Gartennachbarn werden laut , die hier und da
Waffer schöpfen, um noch einmal die letzten Bohnen
zu gießen. Es ist Herbstanfang: Oh , der glänzenden
Fülle holdes, ewiges Wunder! Le.

«wiener Blut"
zur Eröffnung

Das Sfadffheafer beginnt mit einer kiaffifdien Strauß -Operette

Ser bunlke ras
Modernes Theater

Aus personaltechnischen Gründen eröffnete nicht,
wie ursprünglich vorgesehen , ein Opernabend , son¬
dern die Johann-Strauß -Operette „Wiener Blut "

verkaufte Haus erlebte mit der Neuinszenierung
einen glänzenden Auftakt , der in allen Teilen seines
Erfolges wert war. Der Wiener Walzerkönig mit
der Zaubermacht seiner empfindungsreichen, geist¬
sprühenden Klänge bedarf keiner besonderen Emp¬
fehlung an das Theaterpublikum. Es sei nur an
einen Ausspruch Rich. Wagners erinnert, der den
k. k. Hofballmusikdirektor den „musikalischsten
Schädel des 19. Jahrhunderts " genannt hat. Die
Operette „Wiener- Blut " verdankt ihre Entstehung

(zuletzt Hanau a . M.) in der Rolle der Gräfin vor .
Mit ihrer sympathischen Erscheinung und mit voll¬
endeter stimmlicher und darstellerischer , Sicherheit
erwarb sie sogleich das , allgemeine Gefallen. Zu
ihrer Aufmachung hatte sie in geschmackvoller Werse
das Vorbild der Hauptdarstellerin in dem Film
„ Wiener Blut "

(Maria Holst ) gewählt, mit deren
Typ sie auch im übrigen sehr scharmant überein - „ehen. Im

'
selben Augenblick, als "

er in der Nacht
stimmte . © te Soubrette Trllh Fenster er , die Ärmlich bei der Frau zwecks einer Aussprache weilt,
unlängst schon Kostproben ihres gesanglichen Ta- ’ ^ - ■ - - - -
lents gegeben hatte, ließ als Probiermamsell ihr
Temperament sprühen und in allen Farben schil¬
lern. Gerda Mackeh war als gräfliche Geliebte
sehr anziehend wie immer. Rudolph Westphal
(Graf) spielte den Liebhaber dreier Frauen ; mit

Dieser Bavaria -Film „Der dunkle Tag" behan¬
delt eist Eheproblem mit kriminalistischem Ein¬
schlag. Ein Afrikaforscher kehrt nach längerer Zeit
in fetrtfc Heimat zurück und wird in eine Fälschungs¬
geschichte verwickelt , die ihn zwingt, wieder nach
Afrika zu reisen und das Mädchen , das er liebt,
aufzugeben . Nach fünf Jahren kehrt er wieder nach
Deutschland zurück. Er hat Erfolg gehabt und
möchte seine einstige Geliebte, die jetzt die Frau
eines Oberstaatsanwaltes ist, bewegen , mit ihm zu

rt. Im selben Augenblick, als er in der Nacht

Soldaten spielen für Soldaten -
Mit der Primadonna geht es von Einheit 2
Einheit . Das einzige weibliche Mitglied der
Frontbühne ist leider stumm. Trotzdem hat
FTfiulein Stoffpuppe bei den Zuhörern den größ¬

ten 'Erfolg zu verzeichnen.
FK-Kriegsberichter (Atl — Sch)

Gin Wlichtjahr -Sallsfraueiitreffeil
findet am Mittwoch , 22. 9., 15 .30 Uhr , in der Aula
der Schwarzwaldschulestatt . Es werden alle gegen¬
wärtigen Fragen, die die Pflichtjahrhaushalte und
-mädchen betreffen, besprochen. Für die Pflichtjahr¬
hausfrau ist die Teilnahme Pflicht. Frauen, die ein
Pflichtjahrmädchen einstellen wollen, sind zu diesem
Treffen eingeladen.

Ende des Glühlampen-Verkaufsverbots
Das für die Sommermonate dem Einzelhandel auferlegte

Verbot, Glühlampen an Verbraucher abzugeben, ist mit
dem 31. August abgelaufen und nicht verlängert worden.
Aber eine Reihe von Einzelmaßnahmen steuern auch weiter¬
hin den Absatz von Glühlampen in einer den Kriegsbedürs-
niffen angepaßten Form . Für Abnehmergruppen, wie Rü¬
stungsindustrie, Wehrmacht , Behörden, Theater ufw., sind
Vereinbarungen getroffen, die auf eine Verringerung des
Glühlampenverkaufs gegenüber dem Vorjahr hinaus¬
laufen . Bei den übrigen Bedarfsträgern von Handel und
Gewerbe, Gaststätten ufw. werden die Vorschriften über die
Einsparung von Energie ohne weiteres die erwünschte Sen¬
kung des Glühlampenbedarfs mit sich bringen. Die Abgabe
von Glühlampen an die privaten Haushalte wird dadurch
geregelt, daß der Einzelhandel Glühlampen an diese Ver¬
braucher nur gegen Abgabe einer ausgebrannten Lampe
der gleichen Wattstärke verkaufen darf.

Keine Scheiterhaufen für Kartoffelkraut!
In der Zeit der Kartoffelernte wird immer noch- Kar¬

toffelkraut auf dem Acker verbrannt . Diese Scheiterhaufen
sind Vernichtungsstätten eines wertvollen Roh¬
stoffs . Die „RS -Landpost " macht darauf aufmerksam,
daß das Kartoffelkraut ein wertvoller Bestandteil der Ernte
ist. Es ist hinsichtlich feines Gehalts an Stickstoff , Kali und
Kalk noch wertvoller als z. B. Getreidestroh und bildet
vor allem einen ausgezeichneten Rohstoff für die Hu¬
musversorgung des Bodens . Auch sonst kann
die Verwertung von Kartoffelkraut noch auf verschiedene
Art erfolgen, z. B . zur Fasergewinnung. Das Einzugs¬
gebiet hierfür ist allerdings begrenzt; in diesem Gebiet
sind auch die Richtlinien bekannt, nach denen das Kraut
zu behandeln ist. In der Hauptsache dient Kartoffelkraut
zur Bereitung von Wirtschaftsdünger.

PforzheiAer Stadttheater
Heute Erstaufführung „Minna von Barnhelm ",

Lustspiel von Lessing . Morgen Dienstag Johann -Strauß -
Operette „Wiener Blut ". Am Mittwgch „Minna
von B a r n h e I m" für KdF.

nicht dem Meister unmittelbar , sondern wurde von
ihrem Bearbeiter unter den Augen des Tonsetzers
aus Motiven des gleichnamigen Walzers und älterer
Tänze zusammengestellt. Die Handlung entspricht
dem leichtlebigen Geschmack einer Vergangenheit,
die sich zu amüsieren verstand . Franz Gibl -
Hauser ist mit seinen Einfällen als Spielleiter
hier in der eigensten Weise zuständig, da es gilt ,
seinem heimatlichen Wiener Element Durchbruch zu
verschaffen . Alex Vogel weiß mit vorhandenen
Mitteln eine glänzende Ausstattung und dem Auge
wohlgefällige Bühnenbilder zu schaffen . Als neuer
Dirigent des Operettenensembles schwingt .Kapell¬
meister Carl Willy Hahn den Taktstock ; er
leitete erstmals an seinem neuen Platz die Auf¬
führung mit Umsicht und Schwung.

Zwei neu verpflichtete Kräfte lernte man am
Eröffnungsabend kennen , die beide ihrem Auftreten
entsprechend die Begeisterungsfähigkeit und Bei¬
fallsfreudigkeit unseres Publikums erlebten. Als
erste Operettensängerin stellte sich ChristelKühl

Eamilienunternehmen in öer Lust
Die rraber -rruype auf dm Platz der EA

Jubiläen, Geburtstage, Todesfälle
Frau Friederike Neuweiler Wwe ., Lalwer

Straße 34, feiert heute ihren 8 0. Geburtstag in
geistiger und körperlicher Frische . Die Jubilarin ist Trä¬
gerin des goldene » Mutterkreuzes ; sie hat zwei Söhne im
Osten stehen . Am Weltgeschehen nimmt sie den regsten
Anteil . Im „ Stadtteil Brötzingen feiert heute Karl
Hohnloseft seinen 70 . Geburtsta g. Bis vor eini¬
gen Jahren führte er ein gutgehendes Ladengeschäft . Als
der Krieg ausbrach, meldete er sich freiwillig in einem
Betrieb , um auch feinen kleinen Teil zum Sieg beizutragen.
Wir wünschen beide» Hochbetagten alles Gute zum Lebens¬
abend.

In Herrenalb feierte Luise Beutter Wwe .
ihren 75. Geburtstag .

Vom schwarzlockigen Herrn Direktor, der ein
waschechter Preuße ist , werden wir zum Stern der
Truppe gebeten . Das ist die „mutigste Frau der
Welt"

, die „Todesverächterin" ; klein , zierlich , schmal,
völlig unrüutig aussehend. Ihre braunen Locken
hängen fast kindlich ums Gesicht, während sie lächelt
und erzählt. Vor dem Krieg war die Traber-Truppe
auf einer großen Reise durch Afrika und begeisterte
vor allem in Johannisburg lange Zeit das Publi¬
kum. Dann führte ihr Weg in alle deutsche Groß¬
städte ; man arbeitete vor allem zugunsten des
WHW . Die Luft ist der Geschäftsraum der ganzen
Familie . Urgroßvater, Onkel , Vater und die neun
Geschwister arbeiten „am Seil "

. Von den Jüngsten
der Truppe ist jedes Kind in einer anderen Stadt
geboren , weil das Unternehmen immer unterwegs
war, auch schon früher, als Familie Traber einen
Zirkus hatte.

„Hafen Sie kein Herzklopfen , bevor Sie auf-
treten? Das ist so eine Frage, die wohl jeder an
die fliegende Selma richten würde . „Ach so,"
lacht sie zurück"

, „ich fühle mich in der Luft sicherer
als auf der Erde ! " Sie hat sozusagen in der Wiege
die Balanzierstange vorgefunden. Da kommt die
seiltanzende Schwester mit braunen Russenstiefeln
daher und wird von Fräulein Selma energisch zum
Mittagessen geschickt . Ueberhaupt scheint Selma
Traber das Heft in der Hand zu haben . Sie guckt
nach allem, ordnet dies an und besorgt jenes. Das
täglich wiederkehrende Amt des Kostümrichtens hat
die ebenfalls lufttüchtige Schwester Martha über¬
nommen. Urgroßvater Traber überauert den Platz
und prüft immer . wieder die Beschwerungen der
Haltetaue.

„Gleich müssen sie kommen, " denkt das Publikum
und reckt die Hälse. Da kommen sie — in weißen
Leinenanzügen mit kecken Schildkappen . Die ganze
Familie Traber . Der vierjährige Alfons

Neueste Bildberichte aus Italien
Höhepunkt der neuen . Wochenschau sind die Bild¬

berichte aus Italien , die Zeugnis dafür ablegen,
daß die deutsche Wehrmacht überall dort blitzartig
zuschlägt , wo es die Stunde gebietet . Unaufhörlich
xollen unsere Verbände über die Alpengrenze nach
Süden , -jubelnd empfangen von der italienischen Be¬
völkerung , die sich geradezu überbietet , unseren Sol¬
daten Obst und Erfrischungen zu reichen. Einsatz¬
bereit stehen an den Küsten deutsche Batterien , und
schließlich taucht das energische Gesicht des General¬
feidmarschalls Keffelring auf, des deutschen Ober¬
befehlshabers Süd , der einen Verband der Waf¬
fen- )^ besichtigt.

Wie der deutsche Soldat im Süden in eiserner
Entschlossenheit seinen Mann steht, so bietet er auch
den Bolschewisten an der weiten Ostfront mit unge¬
brochenem kämpferischen Mut die Stirn . In den
Aufnahmen der neuen Wochenschau kommt das her¬
vorragende Zusammenwirkenaller Waffengattungen

Ausdruck. Während unsere Artillerie die sow¬
jetischen Bereitstellungen mit einem wahren Hagel
von Granaten überschüttet , unsere Panzer sich im¬
mer näher an den Feind heranschieben , dicht gefolgt
von den heldenhaften Grenadieren,. brausen Stuka
über das Kampfgelände und tragen Tod und Ver¬
derben in die Reihen der Bolschewisten . Mit einer
Unmittelbarkeit, wie sie packender und mitreißender
nicht zu vermitteln ist, haben diese Berichte das Fu¬
rioso der Schlacht mit ihrem Dröhnen und Krachen
eingefangen. Aufnahmen vom Einsatz unserer Wer¬
fer-Batterien, die man in solcher eindrucksvoller "
Deutlichkeit bisher nicht gesehen hat, schließen diesen
Bildbericht aus dem Osten .

Neben diesen Aufnahmen vom Kampf in vorder¬
ster Front stehen Bilder vom letzten Besuch Königs
Boris von Bulgarien im Führerhauptquartier und

geschieht vor dem Hause ein Verbrechen, und zwar
wird der erprefferrsche Finanzmann, mit dem er
einst zu tun hatte, ermordet . Um die Frau nicht
zu verraten, sieht sich der Afrikaforscher genötigt,
sich dem Oberstaatsanwalt gegenüber als Täter aus¬
zugeben . Es gibt sehr viel Durcheinander, und man
versteht nicht recht, warum die Beteiligten so lange
schweigen. Die Verworrenheit mag daher rühren,
daß' an dem Drehbuch drei Verfasser : Wolf Neu¬
meister , Ilse Maria Spath und Ernst von Salomon
beteiligt waren. Zum Schluß geht der dunkle Tag
doch noch heiter aus , da die Frau die wahre Liebe
zu ihrem Mann erkennt .

Geza von Bolvary , bewährt als Regisseur ,
zugkräftiger Musik- und Operettenfilme, hat sich
hier mit Können auf das Gebiet des Gesellschafts¬
und Kriminalfilms begeben . Willy Birgel
spielt mit männlicher Bestimmtheit und mensch¬
lichem Takt den Oberstaatsanwalt. Die Livischen
die beiden Männer gestellte Frau gibt mtt frau¬
licher Anschmiegsamkeit die schöne Marte Ha -
rell . Ewald Baiser spielt männlich kraftvoll und
unternehmend den verschmähten Liebhaber . In an¬
deren Rollen sieht man in diesem packenden, ereig¬
nisreichen Film Malte Jaeger ; Walter Steinbeck ,
Fritz Reiff , Karl-Heinz Peters .

Wilhelm Heimer,
Von, links nach rechts : Eine diplomatische Mission: Franz Giblhauser und Gerda M a c k a y . —
Sie betrügt man nicht : Christel Kühl und Rudolph Westphal . — Echtes Wiener Blut : Tilly Fen¬
ster e r und Berti Kaiser . Aufnahmen : Rosel Schüler.

ausgeruhter Stimme wirkte er frisch und gelöst im
Zusammenspiet. Beschwingte wienerische Heiterkeit
ging von Bertl Kaiser aus . der seinen Kam¬
merdiener auf große Touren laufen ließ. Neben
dem Wienerischen kam auch das Weanerische zur
Geltung : Franz Huck als echte Praterfigur und
Heinrich Englmann als Wiener Fiaker „wil¬
derten " im mundartlichen Revier der Donaustadt.
Die Gilde der Spaßmacher vervollständigte Franz
Giblhauser , der sich im Diplomatenfrack dies¬
mal mit sächsisch -thüringischem Dialekt wacker be¬
freundete . Bernd Schorlemer, Irmgard Nittel und
Charlotte Poppe waren in weiteren Rollen beschäf¬
tigt. Anneliese Simon erfreute mit einem Prolog,
ehe der Vorhang sich öffnete. Die Tänze, mit denen
das Ballett einen vorzüglichen Eindruck hinterließ,
hatte Eva K u l p einstudiert.

Der Abend fand seinen Widerhall in Stürmen
der Heiterkeit und des Beifalls , der begeistert ge¬
spendet wurde . Auch Blumen gab es am Schluß in
Ueberfülle . Erich Leupold .

macht stramm den Anfang. Dann kommt die ver¬
wandtschaftliche Pyramide. Dann läuft Selma Tra¬
ber mit dem Kopf nach unten, von einer Schlaufe
in die andere tretend , an einem Hochreck — zuerst
frei, dann mit verbundenen Augen und verhülltem
Oberkörper . Der Bruder Alfred mit dem vierjäh¬
rigen Artisten zeigt- Uebungen am Schwung- und
Flugseil . Am H 0 ch s e i l brachte die ganze Truppe
eine Schau ausgezeichneter Leistungen. Der Ur -
großpapa tanzte eine Polka auf dem
Seil , der Urenkel schloß sich ihm an. Die kleine
und eine große Schwester zeigten ein Spagat . Es
wurde balanziert, Rad - und Motorrad ge -
fahren , in Pyramiden übers Seil gelaufen, oben
bequem auf einem '

Stuhl sitzend die Umgebung
betrachtet usw . Auf . dem 36 Meter hohen
Mast , der mit Steigbolzen versehen ist, wagte sich
Selma Traber fix und behende hinauf. Sie machte
in der schwankenden Höhe einen Kopfstand , richtete
sich dann auf die Füße, streckte zierlich die Arme
aus und blies voller Gefühl ein Trompetensolo .

Zu einer Dachlucke der Oberrealschule führte
über d-i e E n z h i n w e g ein Seil , das den Spa¬
zierweg von Don Alfredo darstellte . Unverdrossen
ging er den weiten Weg, sicher und kühl, als gäbe
es nichts leichteres auf der Welt. Schließlich kam
der Höhepunkt : die beiden Schleifenfahr¬
ten vom Sternwartenturm 8er Oberrealschule über
die Enz und den Platz Der SA hinweg bis zur End¬
station bei der Kastanie vor dem Braustübl. „Oh
du Schreck , das ist arg weit ! " sagte halb bewun¬
dernd, halb mitleidig eine junge Frau. Im rasen¬
dem Schwung sauste Martha Traber in freiem Ge¬
nickhang daher . Ihr folgte Selma , nur mit einem
Fuß in der Schlaufe hängend , den Kopf nach unten.
Ehe man sichs vorsah , war sie über den Platz hin¬
weg . Man sah eigentlich nur einen hellen Strich
über sich. Ja . Mut — das ist so eine Sache ! Und
Mut ist alles ! Be.

mmm m m miter
Der Schutz von Mutter und Kind steht seit Beginn des

nationalsozialistischen Staates im Mittelpunkt der fürsor¬
gerischen Gesetzgebung des Reiches . Die hauptsächliche » Be¬
stimmungen hierüber sind im Mutterschutzgefetz zusammen¬
gefaßt, das auch die Gewährung von Wochengeld und Still¬
geld regelt. Vor einiger Zeit war die Gewährung des Still ,
geldes von 12 auf 26 Wochen verlängert worden. Aber auch
diese Regelung und Verbesserung konnte noch nicht voll be¬
friedigen, da sie nur die selbstversicherten Mütter betraf .
Die familienversicherte Mutter und diejenigen Mütter , die
auf Leistungen aus der Fürsorge Anspruch haben, blieben
ausgeschaltet. Hier hatte Reichsgesundheitsführer Dr. Conti
geltend gemacht , daß man nicht einfehen könne, warum nicht
die familienversicherte Mutter oder die nicht
versicherte fürsorgebedürftige Mutter die gleiche An¬
erkennung erfahren sollte, da doch zweifellos die Kinder
dieser Mütter ebenso der Muttermilch bedürfen. Manche
Mütter könnten dann vielleicht auf den Gedanken kommen ,
ihr Kind nach drei Wochen abzusetze». Die Gesundheit des
Kindes aber erfordert es unbedingt, daß es sechs Mo¬
nate ge stillt wird.

Es ist jetzt so, daß praktisch für alle Mütter die aus¬
reichende Gewährung von Stillgeld gesichert ist. Der Reichs¬
arbeitsminister hat bestimmt, daß den Familienangehörigen
der Versicherten , solange sie stillen , ein Tagesstillgeld von
50 Pfg . bis zum Ablauf der 26. Woche nach der Niederkunft
als Mehrleistung zu gewähren ist, soweit nicht bereits die
Satzung einen höheren Betrag als Mehrleistung festsetzt.
Ferner hat der Reichsminister des Innern bestimmt, daß
als tägliches Stillgeld auch in der fürsorgerechtlichenWochen¬
hilfe mindestens 50 Pfg . zu gewähren sind. Soweit die
Satzungen der Ortskrankenkassenals tägliches Stillgeld und
als tägliches Wochengeld mehr als 50 Pfg . festgesetzt haben,
gelten diese Sätze auch für die fürsorgerechtliche Wochenhilfe .
Das Stillgeld ist auch in diesem Fall bis zum Ablauf der
26. Woche zu leisten. Diese Leistungen gelten für alle Wöch.
nerinnen , deren steuerpflichtiges Jahreseinkommen nicht
mehr als 3600 Mk. beträgt . Diese bewußt hoch gesetzte
Grenze wird noch um 600 Mk . für den Ehegatten der Wöch.
nerin und um je 300 Mk . für jeden weiteren Familien¬
angehörigen erweitert . Auch das fürsorgerechtliche Still¬
und Wochengeld ist weder von den Unterstützten noch von
ihren unterhaltspflichtigen Angehörigen zu ersetzen.

Damit ist ein fehr schöner Fortschritt erzielt worden. Der
Kreis ist geschlossen. Auch die familienversicherte Mutter
und die nicht versicherte Frau auf dem Lande oder in der
Stadt erhält nun durch einen Antrag fei den Gemeind¬
verwaltungen mit Hilfe der Bezirksfürsorgeverbände das
Stillgeld und Wochengeld wie die selbstversicherte Mutter .

den Beisetzungsfeierlichkeiten in Sofia , von der vor¬
militärischen Ausbildung unserer Hitlerjugend so¬
wie vom Besuch des deutschen Hilfskreuzers „Thor"
in Japan , wo die tapfere Besatzung mit ihrem Kom¬
mandanten nach langen Monaten des Kampfes eine
überaus herzliche Aufnahme fand!

e. Hirsau, 15. Sept . 3m hiesigen Lazarett zog ein ver¬
wundeter Gefreiter beim Glücksmann einen Tausendmark-
Gewinn.

SpieC und Spott
„Älufr - Schramberg 2 :2 (l :l)

Ts war vorauszusehen, daß es die Platzherren schwer
haben würden, über ihre Gäste aus dem Schwarzwald die
Oberhand zu behalten . Die Elf des 1. FCP zeigte sich
ihren Anhängern in wesentlich veränderter Aufstellung.
Schramberg hat den Erwartungen entsprochen ; die Mann¬
schaft ist spielstark und besitzt eine stabile Verteidigung.
Dem Angriff sind die Brüder Merz — Alwin am linke»
Flügel und Emil in der rechten Verbindung — immer noch
wesentliche Stützen, wobei sich der Halbrechte am meisten
hervortun konnte . Anfangs hatten die Hausherren einige
Angriffe der Gäste abzuwehren bis Mittelstürmer Glenz
nach einer genauen Flanke von Alwin Merz in der 15. Mi¬
nute den Führungstreffer erzielen konnte . Der „Klub"
drängte auf Ausgleich , der ihm in der 20. Minute durch
den in Urlaub weilenden Mittelstürmer Haderer glückte.
Der Rest der ersten Halbzeit stand mehr oder weniger
deutlich im Zeichen der Gastgeber. ' wobei der Schramberger
Torhüter Weißer I wiederholt Gelegenheit hatte , sich aus .
zuzeichnen . Rach Seitenwechsel hatte der 1 . FCP eine
kleine Umbesetzung vorgenommen; linker Verteidiger Kästner
erschien im Sturm . So wurde es besser , und in der 55. Mi¬
nute erspähte Haderer eine Lücke und stellte durch ein sehr
schönes Tor die Partie auf 2 :1 . Fast schien es , als sollten
die Platzherren zum knappen Sieg kommen , als ihre Hoff-
nung fünf Minuten vor Schluß zerstört wurde. Ein regel-
widriges Spiel des linken Verteidigers an Emil Merz führte
zu einem Elfmeterball, de» Merz selbst unhaltbar in die
Maschen schoß .

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15—16 : Lieder von Haydn und Wagner, Instrumental¬
musik von Beethoven, Chopin und Paganini . — 16—17 :
Wenig bekannte Unterhaltungsmusik. — 17.15—18.30 : „Dies
und das für euch zum Spaß ". — 18.30—19 : Zeitspiegel. —
19.15—19.30 : Frontberichte. — 20.20—22 : Für jeden etwas.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Rameau ,
Christ. Fr . Bach , Beethoven, Pfitzner. — 20.15—21 : Herbstim Lied . — 21—22 : Sinfon . Musik v . Brahms u . Schubert.

& Am schwarzen Breit
RS -Frauenschaft . — Deutsches Frauenwerk . |

Ortsgruppe Bohraiu: Mittwoch 20 Uhr Gemeinschafts ,
abend im „Bürgerhof". — Jugendgruppe : Mittwoch 20 Uhr
Mütterschüle (Singen ).

Zu nebenstehendem Bild :
Er hatte sich seinen Einzug in Europa anders

gedacht.
Ein amerikanischer Soldat, der in den Kämpfen
um Salerno in deutsche Gefangenschaft kam,wußte von der zermürbenden Wirkung des deut¬
schen Feuers auf die Stellungen der anglo-
amerikanischen Truppen Schweres zu berichten .In seinem Gesicht sind noch Schrecken und

ausgestandene Angst zu lesen.PK-Kriegsberiehter Bohm (Sch )
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